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Politiſche Tagesüberſicht. 
Elbing, 14. Oktober. 
Den Herren Staatsfinanzwächtern widmet 
der klerikale „Weſtfäl. Merkur“ folgende höhniſchen 
Worte: Dieſe Politik, alle Mehrkoſten der Militär 
vorlage durch Reichsſteuern aufzubringen, erinnere an 
die ſatiriſchen Floriansverſe: Verſchone unſere Staats⸗ 
ſinanzhäuſer, zünd' lieber die Reichsfinanzen an. Es 
wäre ein wahrer Segen für Deutſchland, ſo meint 
das klerikale Blatt, wenn alle militäriſchen Mehrkosten 
durch Matrikular⸗Beiträge gedeckt werden müßten! 
Das wäre das beſte Mittel, um die „verbündeten 
Regierungen“ zu einer ſtrengen Prüfung der militäri⸗ 
ſchen Forderungen zu veranlaſſen. Die einzelſtaatlichen 
Miniſterien würden dann auf ihren amtlichen Schultern 
etwas von der Laſt ſpüren, die ſie durch ihre Ab⸗ 
ſtimmung im Bundesrathe dem Volke auferlegen 
wollen. Das „Reich“ ſoll die Mehrkoſten decken! 
Wer iſt denn eigentlich dieſes koſtendeckende „Reich“? 
Niemand anders, als die Verbraucher der Gegen 
ſtände, die man neuerdings belaſten wird. Die 
eigenen Staatsbürger der „verbündeten Regierungen.“ 
Für das beſteuerte Volk liegt der Unterſchied der 
Aufbringung von Reichs- oder von Staatswegen nur 
darin, daß in dem einen Fall die direkten, in dem 
anderen die indirekten. Abgaben erhöht find. Werden 
gemäß der „Bedingung“ des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums die indirekten Steuerquellen in 
Anſpruch genommen, ſo fällt die Hauptlaſt auf 
die breiten, weniger bemittelten Volksklaſſen. 
Es ſind dieſelben Klaſſen, die auch von der 
Steigerung der perjönlichen Militärleiſtungen am 
meiſten betroffen werden. Mit der Reichsaderlaß⸗ 
proxis ſei man nachgerade an die Grenze des Er⸗ 
träglichen gelangt. Bei der Suche nach Objekten der 
höheren Beſteuerung zeigen ſich ja immer mehr 
Schwierigkeiten. Hier drohen bedenkliche Störungen 
wichtiger Exwerbsthätigkeiten, dort Verſchüttungen 
von ſtaatlichen Geldquellen, an dritter Stelle bedenk⸗ 
liche ſoziale und ſittliche Nebenwirkungen. Der Hans 
del und Wandel liegt ſchon fo ſchwer darnieder, daß 
er Störungen durch neue Abgabenkünſte gerade jetzt 
kaum vertragen kann. Die ſozialdemokratiſche Strö⸗ 
mung warnt obendrein davor, daß Verhältniß zwiſchen 
direkten und indirekten Laſten gar zu arg zu Un⸗ 
gunſten der Verbrauchsartikel der Maſſen zu ver⸗ 
ſchieben. 8 


Ueber die Folgen einer Erhöhung der Tabak⸗ 
beſteuerung leſen wir in der „Deutſchen Tabaks⸗ 
zeitung“, daß man bei einer Erhöhung der Beſteue⸗ 
rung um 30 Mk. einen Rückgang von 20—25 pCt. 
des Verbrauchs erwarten müſſe. Es werde nach einer 
ſolchen Erhöhung der Beſteuerung nicht mehr möglich 
ſein, Cigarren aus überſeeiſchen Tabaken zu den bis⸗ 
herigen billigen Preiſen zu verkaufen, und auch die 
billigſten Eigarren aus inländiſchem Tabak werden im 
Preiſe erhöht werden müſſen. Nun mag eine Preis⸗ 
erhöhung von 1 Pf. pro Cigarre demjenigen, der 
Cigarren zum Preiſe von 15 Pf. und darüber raucht, 
ſehr unbedeutend erſcheinen, bei denjenigen, welche 5 
bis 12 Pf. zahlen, fällt ſie ſchon ſchwer ins Gewicht, 
und demjenigen, welcher noch billigere Cigarren 
raucht, wird ſie vielleicht unerſchwinglich ſein. Gerade 
für dieſe Perſonen iſt aber das Rauchen oft 
der einzige Genuß, welchen ſie haben, und 
eine Regierung, welche ſich als wohlwollend den Ar⸗ 
beitern gegenüber zeigen will, darf ſie durch ihre 
Finanzmaßregeln nicht ſo hart treffen. Sie wird ſich 
dadurch ſchwerlich Freunde erwerben. Die Gefahr 
iſt drohend, ſo ſchreibt die „Deutſche Tabakszeitung“, 
und nur durch eine rege Agitation kann die Erkennt⸗ 
niß der großen wirthſchaftlichen Nachtheile, welche 
eine Mehrbelaſtung des Tabaks nach ſich zieht, ſo 
allgemein werden, daß der Plan daran: scheitern muß.“ 

Als im böchſten Grade naiv weiſt die „Deutſche 
Tabakszeitung“ das Verlangen der „Kölniſchen Ztg.“ 
zurück, die Sachverſtändigen aus den Kreiſen der 
Tabalproduzenten ſollten ſelbſt den Weg der Regierung 
angeben, wle man ſie durch Erhöhung der Beſteuerung 
zu ruiniren habe. Ein altes deutſches Wort beſage 
re „Nur die allerdümmſten Kälber 


Wählen ihre Mebger ſelber.“ 


über Zu⸗ 
Aus Kreta kommen neue Meldungen ül 
ſammenſtöße zwiſchen Aufſtändiſchen und e 
Militär, deren Richtigkeit wir vorläufig dahingeſte 
ſein laſſen wollen. Aber ſchon das beſtändige Auf⸗ 
tauchen ſolcher Nachrichten zeigt, daß auf der Minos⸗ 
Inſel gewühlt wird, und da das griechiſche Kablnet 
gegenwärtig ſchwerlich Luſt und noch weniger Geld 
hat, um einen kretenſiſchen Aufſtand hervorzurufen 
oder zu unterſtützen, wird man nicht fehlgehen, wenn 
man die Hand Rußlands in dieſen Angelegenheiten 
erblickt. Da ſich die Pforte in den bulgariſchen 
Sachen nicht willfährig zeigt, da ſie ſelbſt auf ruſſiſche 
Noten nicht demüthig im Staube vor Rußland liegt, 
fol ihr der ſtarke Arm des Zarenxeiches auf andere 
Weiſe gezeigt werden. Früher galt Macedonien als 
die Provinz, in der jederzeit ein Aufſtand gegen die 
Pforte angezettelt werden konnte. Seitdem aber die 
nationale Regierung in Sofia mit der Türkei in 
Freundſchaft lebt, iſt bei der bulgariſchen Mehrheit der 
macedoniſchen Bevölkerung eine ruſſiſche Agitation 


zum 

iſt Herrn 
übrigen Großmächte mit Ausnahme Frankreichs nicht 
Gefolgſchaft leiſten. 
kretenſiſchen Vorgänge im Auge zu behalten. 
ein Aufſtand beſteht, ſo erwüchſt der Pforte die Pflicht, 
denſelben ſo ſchnell wie möglich zu unterdrücken und 
die Einſchmuggelung von Waffen und Munition durch 
peinliche Beobachtung der Küſten zu verhindern. Die 
neueſten über London zugehenden Meldungen aus 
Kreta lauten: Am 2. Okt. brachen die Ruheſtörungen 
in der Provinz Sphakia aus. 
Askifſos ein ernſter Zuſammenſtoß zwiſchen Ein⸗ 
wohnern und türkiihen Truppen ſtatt. 
dauerte fünf Stunden; neun Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet, viele verwundet auf beiden Seiten. 

* 


Donnerſtag Abend von Wien wieder abzureiſen. 
verlautet, ſoll der Kaiſer verſprochen haben, Peſt zu 
beſuchen. 


ausſichtslos; darum ſcheint man auf Kreta das Auge 
geworfen zu haben. 
bietet Rußland auch gegebenenfalls Gelegenheit, über 
Verletzung des Berliner Vertrages durch die Pforte 
Beſchwerde zu führen, denn ſeit dem Aufſtande von 
1889 befindet ſich ein mohammedaniſcher ſtatt eines 
chriſtlichen Gouverneurs auf der Inſel; 
organiſchen Statut vorgeſehene und früher regelmäßig 
einberufene Nationalverſammlung iſt ſeit dieſer Zeit 
ſiſtirt und nicht mehr in Kaneg zuſammengetreten. 
Daß die Türken trotzdem Reformen eingeführt, daß 
mit den Finanzen in den letzten drei Jahren beſſer 
gewirthſchaftet wurde als unter der Herrſchaft des 
„kretenſiſchen Parlaments“, das für die Verwaltung 
nicht das geringſte Erſprießliche leiſtete und ganz in 
Parteikämpfen und damit verbundener Stellenjägerei 
aufging, wiegt ja nur gering in den Augen der 
Panſlaviſten. 
ruſſiſche Auswärtige Amt auch für parlamentariſche 
Einrichtungen, — aber nur auf türkiſchem Boden, nicht 
auf demjenigen des autokratiſchen Zarthums. 
neue Note zum Schutze des organiſchen Statuts, 


Ein Aufſtand auf der Inſel 


die im 


Zur Abwechſelung begeiſtert ſich das 


Eine 


Schutze des Vertrages von Chaleppa, 


Schiſchkin zuzutrauen, doch dürften ihm die 


Jedenfalls iſt es geboten, die 
Wenn 


Am 4. Okt. fand zu 


Der Kampf 


Wie dem „Reut. Bür.“ aus Buenos⸗Ayres ge⸗ 


meldet wird, iſt die außerordentliche Tagung des 
Kongreſſes geſtern eröffnet worden. 
Saenz Pena leiſtete den Eid auf die Verfaſſung und 
verſprach in ſeiner Rede die Herbeiführung von Re⸗ 
formen. 
Verwaltung ſeines Amtes nicht vom Parteigeiſt leiten 
laſſen, damit die Einigkeit unter allen Argentiniern 
aufrecht erhalten bleibe. 
werde er rückſichtslos vorgehen. 
gedenke, 


Der Präſident 
Er erklärte ferner, er werde ſich bei der 


Gegen Störenfriede aber 
Seine Regierung 


Der ehemalige Präſident Pellegrini 
In 


3 nland 
* Berlin, 13. Oktober. Der Kaiſer er 
ie 


— Die Kaiſerin macht jetzt regelmäßig 


Spazierfahrten. ! 
— Am Donnerftag fand eine Plenarſitzung des | y 
Bundesraths ſtatt, welcher eine Sitzung des 
preußiſchen Staal sminiſteriums voranging, 
— welcher der Reichskanzler v. Caprivi nicht Theil 
nahm. 
Stillſchweigen beobachtet. 
miniſterialſizung vom vorigen Sonnabend erfährt 
man, daß die Militärvorlage eirſtimmig genehmigt 
worden iſt. a 
— Der Unterrichtsminiſter Dr. Boſſe scheint d 
ſich nunmehr endgiltig zu der jo oft angekündigten f 
und wieder abgeſagten Reiſe mach Oberſchleſien ent⸗ 
ſchloſſen zu haben; wie aus Gleiwitz gemeldet wird, di 
iſt dem dortigen Bürgermeiſter ſeltens des Miniſters | & 
eine ſeinen Beſuch ankündgende Mittheilung zu⸗ 
I gegangen. 5 


Ueber den Gegenſtand der Berathung wird 
Ueber die 


— Der Herr Oberpräfdent v. Achenbach hat, 


wie das „B. T.“ erfährt, ſem Herrn Oberbürgermeiſter 


Zelle in einem außerordatlich herzlichen Schreiben zu 
ſeiner Beſtätigung gratuirt. 

Unter den neuer Miquel'ſchen Steuerentwürfen 
dürfte beſonders der diebermögen 3ft euer betreffende 
auf ſtarken Widerſtand ſtoßen. Die geplanten Sätze 


find ja an ſich niedrü bemeſſen, für die kleineren Ver⸗ d 


mögen, wie man höx, ſogar noch niedriger, als bisher 
angegeben wurde. Dabei iſt freilich zu beachten, daß 
nach der einmal erblgten Einführung der Vermögens⸗ 
ſteuer die Sätze mi Leichtigkeit weſentlich erhöht werden 
könnten. Wogegn ſich aber der Widerſpruch ganz 
beſonders richten dürfte, das iſt die beabſichtigte Art 
der Ermittelung der zu beſteuernden Vermögen. Zur 
Beſchwichtigung dieſes Bedenkens iſt zwar vor Kurzem 
hervorgehoben worden, daß bereits durch die Ein⸗ 
kommendeklaraton die Vermögensverhältniſſe der 
Steuerzahler ingehend klargelegt ſeien. Indeſſen ver⸗ 
lautet doch nuerdings, daß in der Vermögensſteuer⸗ 
Vorlage Beſimmungen enthalten ſeien, die ein rück⸗ 


Mark (223 Millionen Mark). 


der Verwaltung der Finanzen beſondere ( 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und alle möglichen Er: 
ſparniſſe zu fordern. Zum Schluß forderte der Präſi⸗ 
dent alle hervorragenden Staatsbürger auf, ihn bei 
den Bemühungen um die Wiedererhebung des Landes | ( 
zu unterſtützen. 
wurde in dem Augenblicke, als er das Präſident⸗ 
ſchaftsgebäude verließ, vom Pöbel ausgepfiffen. 
den Straßen fanden einige Aufläufe ſtatt. 


Man vermuthet, der Kaiſer werde zur 
Theilnahme an der Hochzeitsfeier des rumäniſchen 
Thronfolgers Bukareſt und bei dieſer Gelegenheit 
Peſt beſuchen. 


Staats⸗ V 


er * 
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ſichtsloſes Eindringen in die Privatverhältniſſe er⸗ 
möglichen würden. Es bleibt abzuwarten, ob das 
Staatsminiſterium hier mildernd eingreifen wird. Es 
würde dadurch jedenfalls den Miquel'ſchen Steuerent⸗ 
würfen von vornherein einen günſtigeren Stand gegen⸗ 
über der Volksvertretung verſchaffen. 

— Ueber die Ergebniſſe des neuen Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes für das Veranlagungs⸗ 
jahr 1892—93 veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ eine 
amtliche Zuſammenſtellung. Die neue Einkommen⸗ 
ſteuer hat mit 124,842,848 Mk. ein Plus von 
45,284,021 Mk. ergeben. Die eingeführte Doppel⸗ 
beſteuerung der Actiengeſellſchaften und Genoſſen⸗ 
ſchaften iſt an dieſem Plus mit 10,560,743 Mk. be⸗ 
theiligt. Bei den phyſiſchen Perſonen iſt ein Ge⸗ 
ſammteinkommen veranlagt worden von 5724 Mill. 
Mark gegen 4274 Millionen im Vorjahr. Hiervon 
entfallen auf die Städte 3873 Millionen (im Vor⸗ 
jahre 2885 Millionen) Mk., auf das platte Land 
1851 Mill. Mk. (im Vorjahr 1389 Mill. Mk.) Das 
Durchſchnittseinkommen ſtellt ſich mithin für jeden 
Cenſiten in den Städten auf 2746,89 Mk. (2433,53 
Mark), auf dem platten Lande auf 180,447 Mk. 
(171,015 Mk.) Das höchſte Durchſchnitiseinkommen 
im ganzen weiſt der Regterungsbezirk Wiesbaden auf 
mit 3813,63 Mk. — zu Wiesbaden gehört belanntlich 
auch Frankfurt a. M., — den niedrigſten Betrag 
Gumbinnen mit 1896,55 Mk. Für Berlin ſtellt ſich das 
Durchſchnittseinkommen auf 2932,61 Mk. Die günſtigſten 
Stellen in den Stadtkreiſen nehmen in Bezug auf das 
Durchſchnittseinkommen ein Frankfurt a. M., Wies⸗ 
baden, Bonn und Düſſeldorf. Das Sollaufkommen 
der Steuern von den phyſiſchen Perſonen vertheilt ſich 
auf die Städte mit 84 Millionen Mark (58 Millionen 
Mark) und auf das platte Land mit 303 Millionen 
Das Durchſchnitts⸗ 
einkommen iſt mithin geſttegen in den Städten von 
je 100 auf 145,3 und auf dem platten Lande von je 
100 auf 141,6 Mk. Auf den Kopf der Bevölkerung 
entfallen: in den Städten 7,13 (im Vorjahr 4,99) 
und auf dem platten Lande 1,69 (im Vorjahr 
1,21) Mk. Mit einem Einkommen von mehr als 
3000 Mk. ſind veranlagt 316,889 (im Vorjahre 
254,280) Cenſiten. Das veranlagte Einkommen dieſer 

enſiten beträgt nach den einzelnen Einkommen⸗ 
quellen geſondert: 1) aus Kapitalvermögen 911,721,201 
(im Vorjahre 584,448,953) Mk.; 2) aus Grundver⸗ 
mögen 755,361,284 (im Vorjahre 707,219,251) Mk.; 
) aus Handel, Gewerbe und Bergbau 982,804,091 
m Vorjahre 650,723,967) Mark; 4) aus ger 
winnbringender Beſchäftigung 593,941,967 (im Vor⸗ 
jahre 351,152,488) Mark; die abgerechneten Schulden⸗ 


zinſen, dauernden Laſten ꝛc. betragen 431,486,201 


im Vorjahre 406,104,142) Mark. Das veranlagte 
Einkommen ſtellt ſich alſo auf 2,812,342,342 (im Vor⸗ 
jahre 1,887, 440,517) Mark. 

„— In Betreff der neuen Reichs ſteuern 
erfährt die „Poſt“, deren parlamentariſcher Mitarbeiter 

kanntlich zu den Interviewern des Herrn Miquel 
gehört, daß geplant fit: 1) Erhöhung des Tabakszolls 
von 85 auf 115 Mark für den Doppelcentner und 
zwar ohne Erhöhung der inländiſchen Tabaksſteuer, 
ledoch unter Contingentirung des Tabaksbaues in der 
auptſache auf Süddeutſchland. In Folge Abnahme 
des Verbrauchs werde das Plus aus der Tabaksſteuer 
indeſſen nur 10—11 Millionen betragen. 2) Ver⸗ 
doppelung der Bierftener einſchlleßlich der 15 dee 
abgabe und eine entſprechende Erhöhung der Averſen 
ür Süddeutſchland, was zuſammen eine Mehreinnahme 
on 30—35 Millionen Mark bringen könnte. 3) 
Erhöhung der Beſteuerung für den contingentirten 
Spiritus von 50 auf 55 Mark, was eine Einnahme 
von 10 Millionen gewährt. 3) Erhöhung der ſogen 
Börſenſteuern um etwa 30 bis 40 pCt. Zu letzterem 
orſchlag bemerkt indeß die „Poſt“ ſelbſt. der jetzige 
Zeitpunkt ſei für eine ſolche Maßregel ſehr ungeeignet. 
„Die Börſenſteuer bewegt ſich jeit 1889 —90 an ſich 
in ſtark abſteigender Linie; die Zeit des Rückganges 
es Verkehrs eignet ſich aber wenig zur Erhöhung 
einer Laſten. Es kommt die Mehrbelaſtung des 
mobilen Kapitals durch die Einkommen⸗ und vielleicht 
e Vermögensſteuer, der Bankgeſchäfte durch die 
ewerbeſteuer in Preußen hinzu.“ 0 # 

— Die Urſachen der „Sachſengängerei 
werden vom Kreisphyſikus Dr. Richter in der Zeit⸗ 
ſchrift für Medizinalbeamte auf Grund ſeiner mehr⸗ 
jährigen Erfahrungen im Kreiſe Groß⸗Wartenberg 
ſcharf beleuchtet. Darüber möge man ſich nicht etwa 
täuſchen, daß der Sozialdemokratie in den zur Zeit 
obwaltenden jozialen Zuſtänden der ländlichen Arbeiter- 
bevölkerung der östlichen Landestheile Preußens eine 
breite Grundlage geboten wird. Unter den Urſachen 
er „Sachſengängerei“ ſtehen obenan die traurigen, 
zum Theil menſchenunwürdigen Wohnungsverhältniſſe 
unſerer landwirthſchaftlichen Arbeiter. Es iſt, und 
zwar leider beſonders auf großen, den wohlhabendſten 
Beſitzern gehörigen Gütern keine Seltenheit, daß 
mehrere Familien zuſammen einen einzigen, oft nicht 
gedielten, ſondern auf rohen Zlegeln gepflaſterten 
Raum bewohnen, in welchem ſich ein gemeinſamer 
offener Herd befindet. Man ſpricht neuerdings jo 
gern von einer „ſittlichen Hebung des Volkes“. Wie 
kann auf einer ſolchen Grundlage die Sittlichkeit ge⸗ 
deihen? .... In der That, jo fährt Kreisphyſikus 
Dr. Richter fort, ſind die ſittlichen Verhältniſſe auf 
dem flachen Lande nach meinen Erfahrungen, der ich 


15. Oktober 1892. 44. Jahrg. 


wirkt habe, um nichts beſſer als in den großen Städten, 
denen man ſo gern etwas anhängen möchte, — im 
Gegentheil, eher ſchlechter! .. Daß in den Wohnungen 
unſerer ländlichen Arbeiter Regen und Schnee oft 
durch die Decken dringen, daß weder Thüren noch 
Fenſter ſchließen und die Feuchtigkeit oft bis zur Manns⸗ 
höhe in den Wänden ſteht, gehört noch zu den erträg⸗ 
lichen Uebelſtänden. Man täuſcht ſich aber, wenn 
man glaubt, daß unſere ländliche Arbeiterſchaft 
für beſſere Wohnungsverhältniſſe ganz unempfäng⸗ 
lich ſe i. Etwas, was auch dem ländlichen Ar⸗ 
beiter unſerer Gegenden keineswegs mehr gleichgiltig 
iſt, ſo ſehr im allgemeinen das Pfuſcherthum begünſtigt, 
iſt eine prompte Sorge für ärztliche Hilfe an ſich und 
ſeiner Familie. Aber auch hierin wird oft ſchwer ge⸗ 
ſündigt, und nicht ſelten ſind es wieder die Ver⸗ 
waltungen der größten Güter, welche es am meiſten 
fehlen laſſen. Den unzureichenden Lohn- und 
Brodverhältniſſen unſerer ländlichen Arbeiter, welche 
die meiſten, beſonders größere Familien dazu zwingen, 
buchſtäblich von „Kraut und Kartoffeln“ zu leben, ſteht, 
zumal im Sommer, eine unverhältnißmäßig lange 
Arbeitszeit gegenüber. Zumeiſt beginnt während der 
Sommermonate die Arbeit um 3 Uhr früh und iſt, 
bei zweiſtündiger Mittagspauſe, erſt um 9 Uhr Abends 
beendigt. Kein Wunder aljo, wenn die Leute trotz 
der langen Arbeitszeit nur wenig leiſten. Die über- 
mäßige Inanſpruchnahme der Frauen, welche mit den 
Männern von Morgens bis Abends mitarbeiten müſſen, 
bedingt eine weitere Lockerung der Familienbande. 
Sie iſt ferner die Urſache der hohen Kinderſterblichkeit 
und der Verſchmutzung der Wohnungen. Während 
man Geſetze über Geſetze erläßt, welche den Arbeiter⸗ 
ſchutz bezwecken, aber großentheils nur den Arbeitern 
der großen Städte und der Induſtriebezirke zu Gute 
kommen, bleibt bei uns auf dem Lande das Loos der 
Arbeiterſchaft das alte, ja es verſchlechtert ſich noch 
mehr. Man ſchafft eine unüberbrückbare Kluft zwiſchen 
induſtriellen und ländlichen Arbeitern. 

— In dem Entwurfe, welchen die Commiſſion 
zur Vorbereitung eines Rei 
ausgearbeitet hat, iſt endlich auch einem berechtigten 
Wunſche der Aerzte Rechnung getragen worden. 
Es ſoll fortan von Reichs⸗ oder Staatswegen die 
Sorge für die Hinterbliebenen der in Folge einer 
Seuche verſtorbenen Aerzte übernommen werden. 
Auch ſollen die angeſtellten Aerzte, die in Folge 
ihrer Thätigkeit während einer Epidemie erwerbs⸗ 


unfähig werden, einen geſetzlichen Anſpruch auf Ent⸗ 


ſchädigung erhalten. 

* Leipzig, 13. Oktober. Die Statuten des 
landwirthſchaftlichen Kreisvereins 
Leipzig, an deſſen Spitze der Reichstagsabgeordnete 
Frege ſteht, und welcher den Zweck verfolgt, eine 
Beſſerung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe herbei⸗ 
zuführen, ſind von dem ſächſiſchen Miniſterium nicht 
genehmigt worden und auch eine zweite Eingabe iſt 
abſchläglich beſchieden worden. Es ift daher beſchloſſen 
worden, den Verband als aufgelöſt anzuſehen. Die 
Gründe für das Vorgehen des Miniſteriums ſind 
bisher nicht bekannt. 

Meißen, 13. Okt. Der konſervative Verein in 
Großenhein hat den Beſchluß gefaßt, den Reichstags⸗ 
abgeordneten Freiherrn von Frieſen als den Ver⸗ 
treter des Wahlkreiſes Meißen⸗Pirna⸗Großenhein zu 
erſuchen, im Reichstage gegen eine neue Ver⸗ 
mehrung des deutſchen Heeres zu ſtim⸗ 
men. Sollte jedoch im Reichstage die Mehrheit dafür 
ſtimmen, ſo ſoll Herr von Frieſen mit aller Energie 
dafür eintreten, daß für die Aufbringung des Mehr⸗ 
bedarfs an Steuern in erſter Linie die Börſe heran⸗ 
gezogen werde. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 13. Okt. Wie 
verlautet, hat Kaiſer Wilhelm von Schönbrunn 


aus an den Oberſten ſeines Huſaren- Regiments in 
Ungarn ein herzliches Glückwunſchſchreiben anläßlich 
des Sieges des Grafen Starhemberg im Diſtanzritt 


gerichtet. Der Kaiſer ſpricht in dem Briefe die 
Hoffnung aus, das Regiment baldigſt beſichtigen zu 
nnen. 

Rußland. Petersburg, 13. Okt. Das 


Ergebniß der diesjährigen Ernte in Rußland iſt 
gegenwärtig ſo weit klar geſtellt, daß ein Zweifel kaum 
mehr möglich iſt. Die nur zu ſehr berechtigten Be⸗ 
fürchtungen haben ſich leider erfüllt. Die Zahl der 
vom Mißwachſe betroffenen Gouvernements beträgt 
10. Eine gewiß bedeutende Ziffer, wenn man ln 
Betracht zieht, daß hierzu noch eine namhafte Anzahl 
von einzelnen Kreiſen anderer Gouvernements hinzu⸗ 
kommt. Im Ganzen beträgt die Anzahl der von der 
Mißernte betroffenen Kreiſe Rußlands die namhafte 
Ziffer 139, d. 1. faſt ein Viertel der ſämmtlichen 
Kreiſe des ruſſiſchen Reiches, deren Zahl 501 beträgt. 
Schweden. Stockholm, 13. Ott. Eine 
Adreſſe, welche bereits mit 180,000 Namen bedeckt 
it und die wahrſcheinlich weit über 200,000 Unter: 
ſchriſten erhalten wird, ſoll dem Präſidenten des am 
17. d. M. zuſammentretenden außerordentlichen Reichs⸗ 
tages übergeben werden. Die Adreſſe verlangt das 
allgemeine Stimmrecht. f 
talien. Rom, 12. Okt. Das amtliche Blatt 
veröffentlicht heute Abend einen vom 10. d. M. 
datirten königlichen Eclaß, durch welchen die Auflöſung 


chsſeuchengeſetzes 


ſechs Jahre unter den Arbeitern Berlins als Arzt ges 


der gegenwärtigen Deputirtenkammer ausgeſprochen] gemacht worden find, wird ſich auch das Klärſyſtem 
find auf den] bewähren. 
6. November, die Stichwahlen auf den 13. November | unferer ganzen Bürgerſchaft Freude hervor, um 
Das neue Parlament wird für den] mehr, als bekannt gemacht worden iſt, daß es in der 


wird. Die allgemeinen Wahlen 
feſtgeſetzt. 
24. November d. J. einberufen. 
Serbien. Belgrad, 12. Okt. 
des radikalen Zentral⸗Komitees Moſtitſch und Pro⸗ 
titſch haben ſich zu dem Miniſter Ribaratſch begeben, 


um Aufklärung über das Attentat auf Paſchitſch 


zu fordern. Rlbaratſch hat die ſtrengſte Unterfuchung | grenze, 13. Okt. Der wegen vielfacher Sittlichkeits⸗ 


Die Mitglieder | Gründen ſämmtliche nach der Weichſel führende Ab⸗ 


Die heute gefaßten Beſchlüſſe rufen 5 
o 


Abſicht der kgl. Regierung liegen ſoll, aus ſanitären 
sg von denen einzelne noch aus der Ritterzeit 


ſtammen, zu ſchließen. 
[RJ Von der Flatow⸗Bromberger Kreis⸗ 


durch ein Mitglied des Kaſſationshofes zugeſichert und] verbrechen vorbeſtrafte Wirthſchaftsbeamte in Linden⸗ 
im Intereſſe des Anſebens des Landes um Unter⸗ wald iſt vom Gefängnißhofe zu Nakel unter Benutzung 
laſſung weiterer Publikationen gebeten. Der offiziöfen | der Dachrinne entſprungen und auch dadurch, daß er 
„Zaſtava“ wird aus Arangjelovatz telegraphirt, die] die Netze durchſchwamm, entkommen. Am jenſeitigen 
Radikalen hätten den liberalen Führer Lazar Plece⸗J Ufer erbat er ſich von einer Familie Kleider, da er 
vitſch erſchlagen. die ſeinen auf der Flucht theilweiſe abgeworfen hatte, 

Griechenland. Athen, 12. Okt. Heute Nach⸗ unter dem Vorgeben, er ſei beraubt worden, mit welcher 
mittag fanden neuerliche Demonſt rationen ſeitens] Lüge er auch Erfolg hatte. Auf ſeine Wiederergreifung 
der Studenten ſtatt, welche ſchließlich von der! iſt eine hohe Belohnung geſetzt. Sein Bruder, ein 
Polizei durch Anwendung von Spriten zerſtreut] Arzt, von dem man annimmt, er habe ihn zu ſeinen 
wurden. ſchändlichen Handlungen fähig gemacht, ſoll ebenfalls 


7 7 verhaftet worden ſein. 
e e e Provinzen. Strasburg, 12. Ott. Der Herr Oberpräſident 
r au, 1 . t. . 


Ueber einen Eiſen⸗ hat dem Beſchluſſe der hieſigen Stadtverwaltung, wo⸗ 
bahn⸗Unfall, der ſich am geſtrigen Abend auf der nach das alte Steinthor zur Erweiterung der Paſſage 
Strecke Dirſchau⸗Bromberg ereignete, erfahren wir niedergelegt werden ſollte, die Genehmigung verſagt, 
das Folgende: Als der um 8,17 Uhr Abends von | weil es von hiſtoriſchem Intereſſe jet, der Stadt die 
Dirſchau zur Ablaſſung gelangte Perſonenzug 82 ſich] Denkmäler früherer Baukunſt zu erhalten. Zum Ankauf 
der Wärterbude 117 (zwiſchen Warlubien und Roh⸗ des anliegenden Grundſtücks, wodurch ſich ein bequemer 
lau) gegen 310 Uhr Abends näherte, wurden durch] Fahrweg berſtellen laſſe, wird der Stadt eine Beihilfe in 
den heranbrauſenden Zug die Pferde eines von einer] Ausſicht geſtellt. — Infolge des Vortrages des Herrn 
Frau gelenkten Fuhrwerks ſcheu, das von der Seite | Fränkel über den drohenden Untergang des Deutſch⸗ 
her dem Bahn⸗Uebergange zufuhr. Die wilden Thiere] thums in Oeſterreich iſt hier ein Zweigverein des 
durchbrachen die Barriere und wurden in demſelben allgemeinen deutſchen Schulvereins gebildet worden, 
Augenblicke von der Locomotive zermalmt, der Wagen] welcher den Zweck verfolgt, die deutſchen Schulen des 
zerſchmeitert und die Frau in weitem Bogen aus dem Wagen] Auslandes zu unterſtützen. Etwa 40 Herren erklärten 
geſchleudert, derart, daß fie wenigſtens nicht überfahren | ihren Beitritt. Vorſitzender iſt Herr Gymnaſialdirektor 
werden konnte; fie iſt indeß ſchwer verletzt und mußte | Scotland. 
in das Wärterhaus geſchafft werden, wohin ſofort Marienwerder, 13. Okt. Eine bemerkenswerthe 
telegraphiſch ärztliche Hilfe aus Schwetz berufen | Verfügung über die Kürzung des Schulunterrichts 
wurde. Die Räumungsarbeiten nahmen etwa eine | hat die hieſige königl. Regierung getroffen. Es heißt 
halbe Stunde in Anſpruch, und jo erlitt der be⸗ darin: Wenn das bunderttheilige Thermometer um 
treffende Zug 25 Min. Verſpätung; ebenſo Zug 89, 10 Uhr Vormittags im Schatten 25 Grad zeigt, darf 
der zur ſelben Zeit von Bromberg kommend in Roh⸗] der Schulunterricht in keinem Falle über vier aufein⸗ 
lau ſich mit Zug 82 zu kreuzen hatte. In Folge ander folgende Stunden ausgedehnt und ebenſowenig 
deſſen konnten die Paſſagiere des Zuges 89 und die] darf den Kindern an ſolchen Tagen ein zweimaliger 
Poſt deſſelben den Anſchluß an Zug 4 nach Berlin | Gang zur Schule zugemuthet werden. Auch bei ge⸗ 
von Dirſchau aus nicht mehr erreichen. Nur Zug 5 ringerer Temperatur iſt die Unterrichtszeit zu kürzen, 
nach Königsberg wartete mit 15 Min. Verſpätung] wenn die Schulzimmer zu niedrig oder zu eng, bezw. 
den Anſchluß ab. die Schulklaſſen überfüllt ſind. Auch wenn die betr. 
Thorn, 12. Okt. Einen Beſchluß haben heute] Schulklaſſe während der vollen Zeit unterrichtet wird, 
die Vertreter unſerer Stadt gefaßt, der für unſer] müſſen an heißen Sommertagen Kinder, welche einen 
Gemeindeweſen und für ſeine Zukunft von hoher] weiten, ſchattenloſen Schulweg habeu, von einem zwei⸗ 
Tragweite iſt, wie wohl kaum ein früherer Beſchluß.] maligen Gange zur Schule an demſelben Tage befreit 
1,900,000 Mk. find heute für die Anlage der Kana= werden. Bei Schulen, welche geräumige, ſchattige 
liſation und Waſſerleitung bewilligt worden. Die] Spielplätze haben, kann an heißen Tagen der lehrplan⸗ 
Ausſchreibungen der Bauarbeiten ſollen ſofort begin- | mäßige Unterricht durch Jugendſpiele unterbrochen 
nen, und die Arbeiten ſo ſchnell gefördert werden, | werden. Die Entſcheidung über Ausfall und Kür⸗ 
daß fie im Herbit 1894 ihr Ende erreichen. Der zung des Schulunterrichts in jedem einzelnen Falle 
Zustimmung zur Aufnahme der Anleihe und zur Auss | trifft bei größeren Schulkörpern der Vorſteher der 
führung der Angabe ſeitens der kgl. Regierung iſt man] Schule (Director Rector), bei kleineren der Orts⸗ 
ſicher, hat dieſe doch ſchon ſeit einigen Jahren im Sinne des] ſchulinſpector. 
heutigen Beſchluſſes hingewirkt. Der Beſchluß der E. Oſterode, 13. Okt. Am 17. d. Mts., Vor⸗ 
Stadtverordneten wurde heute einſtimmig gefaßt. Die | mittags 11 Uhr, findet die feierliche Grundſteinlegung 
Anlagen geſtalten ſich nunmehr wie folgt: Das Waſſer zur hieſigen neuen Synagoge ſtatt. — Im hieſigen 
wird dem Gelände bei Fort III entnommen, der | Handwerkerverein wurde zum Vorſitzenden an Stelle 
Waſſerthurm bei Weißhof errichtet, die Kläranlagen] des ausgeſchiedenen Seminar⸗Oberlehrers Buldmann 
auf dem Gelände der ſtädtiſchen Gasanſtalt errichtet,] Kantor Kwiatkowski gewählt. In den Vorſtand trat 
von wo die flüſſigen Maſſen in gereinigtem Zuftande ferner neu ein: Lazareth⸗Inſpektor Limbeck. Der 
in die Weichſel, die Nie derſchläge aber mittels Luftdruck] Verein ſteht ſeit einigen Jahren in voller Blüthe; 
in Röhren nach den abgebolzten Ländereien bei Fort III | gegenwärtig zählt er 210 Mitglieder. 
geleitet werden, wo ſie mit den trockenen Abfällen Mühlhauſen, 12. Okt. Die vor einigen Jahren 
aus der Stadt, Kehricht ꝛc., vermengt werden und ein den Wäldern der Grafſchaft Lauck angelegte Ja⸗ 
dann als Dünger auf dieſen großen, jetzt uncultivirten | ſanerie gedeiht ganz vortreflich, ſo daß der Beſtand 
und brach liegenden Ländereien verwandt werden gegenwärtig wohl über 400 der prächtigen Vögel be⸗ 
ſollen. Man hofft letztere durch dieſen Compoſt ur⸗ trägt. In dieſen Tagen wurde eine kleine Treibjagd 
bar zu machen und aus den Ländereien alsdann auch] abgehalten, bei welcher jedoch nur die Faſanen erlegt 
Gewinn zu erzielen. Man erwartet von der gl. wurdrn, die ſich an den Waldrändern aufhielten, 
Staatsregierung in der Form von Beihilfen oder Be⸗ während man den übrigen, tiefer im Walde lebenden 
willigung eines geringen Amortifattonszinfes für die | Schonung angedeihen ließ. Leider hat es fi her⸗ 
aufzunehmende Anleihe, daß vorausſichtlich von einer | ausgeſtellt, daß der Dachs, dieſer Einſiedler des Wal⸗ 
Erhöhung der Gemeindeſteuer wird Abſtand genom⸗ des, der ſich für gewöhnlich nur von Waldfrüchten, 
men werden können. Die Bromberger Vorſtadt wird Schnecken, Mäufen x. nährt, für die Faſanenzucht 
an die Anlage angeſchloſſen werden. So gebt denn ein gefährlicher Feind iſt, da er die Neſter derſelben, 
ein Werk feiner Vollendung entgegen, das ſicherlich] die ſich, wie die der Hühner, auf der Erde befinden, 
uns und unferen Nachkommen zum Segen gereichenſowohl Eier wie Junge, ausraubt. Man iſt des⸗ 
wird. Die Garantie für gutes Trinkwaſſer iſt vor⸗ halb dieſem Patron 51 eifrig auf dem Fell, da er 
handen; nach den Erfahrungen, die in anderen Orten nur im Oktober und November geſchoſſen wird. — 


geboren, ſtudirte in Berlin die Rechte und beſchäftigte 


Kleines Feuilleton. 


— Elementarlehrer oder Volksſchullehrer? welche 
0 L. Kellner in | Bürgerthum im 


Der kürzlich verſtorbene Schulrath Dr. 
Trier äußert ſich darüber folgendermaßen: „Ich war, 


was man noch heute einen Elementarlehrer nennt, als 
Aber mit dieſer ges | er e 


nichts weniger und nichts mehr. 
bräuchlichen Bezeichnung kann ich mich nicht ſehr be⸗ 
freunden. Einmal behagt mir das Wort ſchon des⸗ 
halb nicht, weil es halb deutſch und halb lateiniſch iſt 
(elementa = Grundſtoffe = Anfangsgründe); andern⸗ 


theils verbindet ſich auch damit die nur halbwahre | des 


Vorſtellung, daß der ſogenannte Elementarlehrer ledig⸗ 
lich die 
das A⸗B 
Man 

ſelbſt d 
zeugen, 
etwas mehr bietet, 
Wiſſens 
der Bezeichnung Ele 
des Niedrigen, Gering 
objectiver Beziehung 3 
hafter Abſicht dürfte 
braucht werden. 

mentarlehrer“ un 
ſchieden, welche an h 2 
obgleich doch zweifelsohne derjenige, 
und amo einübt, gleichfalls zeitweilig Elementarlehrer 
iſt, eben weil er buchſtäblich elementa lehrt. Immer⸗ 
hin bleibt der Begri 
kann einer ein ſehr dickleibiges Buch ſchreiben, 
doch als Elemente der Wiſſenſchaft bezeichnen. — Ich 


verachte keine jener Richtungen, ſchätze vielmehr eine | und giebt Norwegen in fait allen Punkten nelativ 


jede nach Verdienſt. — Aber das eine will ich hier 
nur ſagen, daß ich den „Elementarlehrer“ gerne und 
für immer mit dem „Volksſchullehrer“ ver t 
möchte. Seine Schule iſt die Bildungsſtätte für den 


größten Theil des Volkes und gehört dem Volke — er vertretern der beiden Länder zuſammengeſetzt und zwei 


ſelbſt aber ſteht mitten unter dieſem und gehört ihm] Kam 
Das Wort giebt den Be⸗ auf 


mit ſeiner ganzen Perſon. 
griff wie der Begriff das Wort — darum noch ein⸗ 
mal: Volksſchullehrer! 

— Adolf Lothar Bu 
7 Uhr in Glion am Genfer See erfolgter Tod der 
„National⸗Zeitung“ von B 
wird, war am 25. 
Sohn eines Gymna 


ſiallehrers und geograp 
Schriftſtellers Auguſt Leopold Bucher 


(geſtorben 


Elemente, das heißt bei den meiſten Leuten] großen 
E und Einmaleins einzupauken habe. — Freiheitsſtrafe verurtheilt, flüchtete Bucher nach London, 
ſehe aber nur unſere heutigen Lehrpläne an, wo er als Berichterſtatter, namentlich der „National- 
ie der einfachſten Landſchule, um ſich zu über⸗ Zeitung“, thätig war. \ 
daß die neuere Volksſchule doch entichteden | zurück, 1864 wurde er in das Miniſterium des 
als die bloßen Anfänge des Auswärtigen berufen, 1866 zum vortragenden Rath 
und Könnens. Jedenfalls pflegt ſich mit ernannt. Als älteſter Rath in der politiſchen Abtheilung 
mentarlehrer leicht der Begriff | des Auswärtigen Amtes nahm der Wirkliche Geheime 
fügigen ſowohl in jubjefitver als] Legationsrath Bucher im Jahre 1886 feinen Abſchled, 
u verknüpfen, und in ſchmeichel⸗ | um ſeither der Muße zu leben, die er für die Oeffent⸗ 
fie überhaupt wohl jelten ge⸗ lichkeit nur durch geiſtvolle Aufſätze über polltiſche 
Der Mann iſt ja eben nur „Ele | Schlagworte unterbrach. Von ſeinen Schriften find 
d dadurch ſchroff von jenen umter= | in Buchform erſchienen: „Kulturhiſtoriſche Sklzzen“, 
öheren Anſtalten unterrichten, | 1851, „Der Parlamentarismus, wie er iſt“, 1855, 
welcher mensa | zweite Auflage 1882, „Bilder aus der Fremde“, 1862. 


Elemente ſehr dehnbar; es zweiten Band ſeiner Memoiren veröffentlichen laſſen. 
f und es] Er behandelt ſehr eingehend die aher Sch 


tauſcht ſehen] Unfin 


cher, deſſen vorgeſtern früh | geben. Der Vorſchlag hat Sen 


ucher's Schwägerin gemeldet ſeit einiger Zeit etablirt 
Oktober 1817 zu Neuſtettin als] Oper“ 


hiſchen] iſt un 
1863) Uſchwunden und hat das Perſonal in großem Elend 


ſich zugleich emſig mit der Hegel'ſchen Philoſophie, 
in vormärzlicher Zeit bei dem gebildeten 
Schwange war. Seit 1838 am 
Oberlandesgericht in Köslin thätig, wurde er 1843 
Aſſeſſor in Stolp angeſtellt. Gleichzeitig verwaltete 
inige Patrimonialgerichte. Im Frühjahr 1848 'n 
Stolp in die Nationalverſammlung, im folgenden 
Jahre in die zweite Kammer gewählt, nahm er an 
dem Zuſtandekommen organiſatoriſcher Geſetze regen 
Antheil, und war Berichterſtatter über die Aufhebung 
Belagerungszuſtandes in Berlin. Die Verhandlung 
führte zur Auflöſung der Kammer. 1850 in dem 
Steuerverweigerungsprozeß zu längerer 


1860 kehrte er nach Berlin 


— Der berühmte ſchwediſche Staatsmann 
und frühere Miniſter Louis de a hat ſoeben den 


und Norwegen ſchwebenden unionellen Streitfragen 


Recht. Ein deſonderes norwegiſches Auswärtiges 
Amt wäre jedoch ſeiner Meinung nach der größte 
n. Er ſchlägt eine geniale Löſung vor: Die 
Conſtituirung eines Unionsparlaments von den Volks⸗ 
mern bildend. Jeder Vorſchlag mit Bezug 
die auswärtigen Angelegenheiten ſollte dieſem 
reitet und ols abgelehnt betrachtet 
Kammern ihre Zuſtimmung 
ſation erregt. 
— Die im „Bellealliance⸗Theater“ in Berlin 
geweſene „Neue Deutſche 
iſt verkracht. Der Direktor Junkermann jun. 
ter Hinterlaſſung bedeutender Schulden ver⸗ 


Parlament unterb 
werden, wenn nicht beide 


— . ß—— U.. 
ä rr, m 


Während wohl in den meiſten Kreiſen die für das] Wurzeln der Waſſernuß bleiben auch noch ſpäter im 
reiſende Publikum läſtigen Chauſſee⸗Häuſer abgeſchafft Boden feſtgewachſen. Der Kern der Frucht iſt mehlig 
ſind, beſtehen dieſelben im diesſeitigen Kreiſe noch. und genießbar. In Gegenden, wo die Waſſernuß 
Dieſelben haben dem Kretſe bis 13,000 Mark jährlich | heute noch häufig vorkommt, wie z. B. in Oberſchleſien, 
eingebracht. Jetzt ſollen auch ſie aufgehoben werden, werden von der behutſam umgewendeten Blattroſette 
worüber ſich der nächſte Kreistag ſchlüſſig zu machen | die Früchte abgepflückt und dann in Wagenladungen 
haben wird. — Die Kinderkrankheiten wüthen hier noch auf den Markt gebracht: z. B. nach Rybnik, Gleiwitz 
fort; in ca. 8 Wochen hat unſere kleine Gemeinde und auch nach Breslau. Man brüht die Früchte 
18 Kinderleichen zu beerdigen gehabt. wie Kartoffeln und ſpaltet dann die Schale 


auseinander, um den Kern herauszunehmen. 


Derſelbe hat etwa den Geſchmack von Maronen. 


. 9 „ 
Elbinger Nachrichten. Andererſeits trocknet man ſie auch an der Sonne 


Wetter⸗Ausſichten oder auf einem luftigen Boden ſo lange, bis 

auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte der Kern klappert, 15 wird bers gröblich ge⸗ 
für das nordöſtliche Deutſchland. ſtoßen, gemahlen und geſiebt, wodurch man das feinſte 

2 - - Nachdrud verboten. weiße Mehl erhält, das zu Suppen, Brei und Back⸗ 

15. Okt.: Veränderlich, vielfach Nebel, kühler, werk verwandt werden kann. Die Waſſernuß gehört 
ſpäter ſehr windig mit Strichregen, Sturm⸗ zu den alternden Pflanzenarten, welche den Höhepunkt 
warnung f. Küſte. Strichweiſe Nordlicht und ihrer Ausbreitung in der Gegenwart bereits hinter 
Gewitter. AR 0 g ſich haben und allmählich im Rückgange begriffen 
16. Okt.: Wolkig, vielfach trübe mit Regen, | find. Im ſüdlichen Schweden kennt man zahlreiche 
ziemlich warm, lebhafte Winde. Stürmiſch Orte, wo ſie ehedem lebte, aber nur eine Stelle — 
an den Küſten. Stellenweiſe Gewitter und den Immeln⸗See in Schonen — wo fie noch heute 
Nordlicht. Fe .. [gedeiht. Auch in den Ländern ſüdlich der Oftice 
17. Okt: Wolkig, vielfach bedeckt, Regenfälle, geht fie mit raſchen Schritten ihrem Ende entgegen, 
normale Temperatur, windig, ſtellenweiſe Ge⸗ und daher erſcheint es wünſchenswerth, bald die 
witter. Oertlichkeiten feſtzuſtellen, wo ſie in der Gegenwart, 
18. Okt: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ und in frühe oder vorgeſchichtlicher Zeit vor⸗ 
regen, normale Temperatur, kalte Nacht, leb⸗ gekommen iſt. In Weſtpreußen iſt die Waſſer⸗ 
hafte Winde an den Küſten. nuß, ſoweit ſich unſere Kenntniß erſtreckt, nicht mehr 
- —— am Leben; aber noch im Jahre 1643 be⸗ 

Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets richtete ein Danziger Botaniker, Nikolaus Oelhafen, 
willkommen. daß ſie „in den Sümpfen bei Holm“ wachſe. Sie 

f Elbing, 14. Oktober. muß dort bald ausgeſtorben ſein, weil keiner der 

*(Verſetzt.] Der königl. Kreisbauinſpector Geik,] ſpäteren Floriſten fie wieder gefunden hat. Wenn es 
von Neumark, iſt nach Elbing verſetzt. ſich darum handelt, Früchte der Waſſernuß aus früherer 
„ (Geſellſchaft für Verbreitung von Volks-] Zeit aufzufinden, jo bietet ſich hierzu die beſte Gelegen⸗ 
bildung.] Der in Danzig ſeßhafte Verband Ddiefer | heit in unſeren Torflageen, denn dieſe find ja aus ehe⸗ 
Geſellſchaft für Oſt⸗ und Weſtpreußen wird am] maligen Waſſerbecken hervorgegangen und enthalten 
22. und 23. Oktober in Herders Geburtsſtadt Moh⸗ in zeitlicher Folge die Reſte mehrerer Generationen 
rungen einen Verbandstag abhalten. Neben den ges | von Lebeweſen in verſchiedenartiger Erhaltung. Da 
ſchäftlichen Angelegenheiten (Berichterſtattung, Neuwahl] die Steinſchale der Trapa⸗Frucht in hohem Grade 
des Verbands⸗Ausſchuſſes und Verbands⸗Vorſtehers)] widerſtandsfähig iſt, hat fie ſich meiſt vorzüglich 
ſoll am Nachmittag des 22. Oktober über „Werth und konſervirt, nur iſt fie gewöhnlich durch langes 
Zweckmäßigkeit von Volksunterhaltungsabenden“ ver⸗ Liegen im Torf etwas weich geworden und 
handelt und dieſe Verhandlung durch einen am Abend] erhärtet erſt wieder an der Luft. Bislang 
dort zu veranſtaltenden Volksunterhaltungsabend] jind vom Provinzial⸗Muſeum folgende ehemalige 
illuſtrirt werden. Am 23. Oktober wird im Rathhaus⸗] Standorte der Waſſernuß in Weſtpreußen feſtgeſtellt 
ſaale zu Mohrungen über „Verbreitung von Geſetzes⸗J worden: Die erſte Lokalität liegt bei Leſſen im 
kenntniß im Volke“ und über „Stipendienſtiftungen für] Kreiſe Graudenz, wie der „Geſellige“ bereits berichtet 
begabte Schüler der Volks⸗ und Fortbildungsſchule“] hat. In dem nördlich von der Stadt ſich erſtreckenden 
verhandelt werden, worauf ein gemeinſames Mittags⸗JTorfbruch wurden im Jahre 1886 einzelne, und 1890 
mahl folgen fol. Die angegebenen Verhandlungen] ſehr zahlreiche Waſſernüſſe aus 1,5 bis 2 Meter 
werden durch Vorträge der Herren Dr. Pohlmeyer⸗ Tiefe geſammelt. Eine zweite Stelle wurde kürzlich 
Berlin reſp. eines dortigen Vorſtandsmitgliedes der] in einem zu Jacobau unweit Gr. Bellſchwitz, Kreis 
erwähnten Geſellſchaft, der Herren Dr. Werner⸗Roſenberg Weſtpr., gehörigen Torſbruch aufgefunden, 
Danzig, Rechtsanwalt Mertins⸗Mohrungen und des] wo die Früchte vornehmlich am Oſtrande, circa 
Verbandsvorſtehers eingeleitet werden. Die Ver⸗ 1,5 Meter unter Tage, in großer Menge vorkommen. 
handlungen werden Jedermann (auch Damen) zugäng⸗] Außerdem trifft man fie dort in den zum 
lich ſein. Nach dem Einladungsſchreiben des Ver⸗ Trocknen aufgeſtellten Torfziegeln an, aus welchen 
bandsausſchuſſes wird eine allgemeine Betheiltgung | fie mehr oder weniger auswittern und ſchließlich 
von Vereinen und Geſellſchaften, wie von Freunden herausfallen; daher ſieht man fie auch in getrocknetem 
der Sache gewünſcht. und gebleichtem Zuſtande am Boden liegen. In dortiger 
„Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe.]] Gegend find Waſſernüſſe den beim Torfſtechen bes 
Die zweite diesjährige Verwaltungsrathsſitzung des] ſchäftigten Arbeitern und Aufſehern lange bekannt, 
Centralvereins iſt für die zweite Hälfte des Monats] zumal ſie die Ziegeln oft ganz durchſetzen und daher 
November in Danzig (Landeshaus) in Ausſicht ges bei unſanfter Berührung bisweilen leichte Verletzungen 
nommen. 3 der Hände herbeiführen. Der dritte Fundort iſt 
* [Die Waſſernuß in en Einft | Michau im Kreiſe Karthaus. Hier iſt jüngſt an 
lebte in unſeren Gewäſſern neben der weißen See: einer torfigen Stelle am Rande des ehemal. Mir⸗ 
roſe, dem Fieberklee und anderen Gewächſen, auch die | dauer Sees, der im Jahre 1862 zum größten Theil 
Waſſernuß, Trapa natrans L. Auf dem Waſſerſpiegel] abgelaſſen iſt, aus Moorerde, 0,40 bis 0,50 Meter 
ſchwammen die aus feſten, rautenförmigen Blättern | tief, eine größere Zahl von Trapa⸗Früchten zu Tage 
gebildeten Roſetten, zwiſchen welchen ſich einzeln] gefördert. Später wurden einige Exemplare auch noch 
ſtehende, weiße Blüthen befanden. Aus ihnen ent⸗ aus dem benachbarten Bontſcher⸗See herausgefiſcht. 
wickelten ſich gegen den Herbſt hin große Steinfrüchte | Es iſt anzunehmen daß Trapa natans L. ehedem 
mit zwei Paaren kreuzweiſe geſtellter Dornen, die] eine viel größere Verbreitung in unſerer Pro⸗ 
aus den Kelchzipfeln hervorgegangen find. Die zier⸗ vinz gebabt hat als jetzt, und daß die abge⸗ 
liche Blattroſette würde kaum im Stande ſein, die] ftorbenen Früchte auch noch an anderen Stellen wieder⸗ 
ſchweren Früchte zu tragen, ſofern nicht ihre Schwimm⸗ zufinden ſein werden. Daher möge hierdurch an die 
fähigkeit durch blaſenförmige Auftreibungen der] Herren Grundbeſitzer, Landwirthe und anderen be⸗ 
Blattſtiele weſentlich erhöht wäre. Jene Dornen | theiligten Perſonen die Bitte gerichtet fein, bei An⸗ 
ſchützen die Frucht im reifenden Zuſtande gegen | lage von Gräben in torfigen Wieſen und in Torf⸗ 
Waſſerthiere und haben noch den Zweck, die reife ſtichen ſelbſt auf die Früchte der Waſſernuß zu achten. 
Frucht, nachdem fie ſich abgelöſt und auf den ſchlam⸗ Es iſt auch beſonders empfehlenswerth, daß Fiſcher 
migen Boden geſenkt hat, hier an kleinen Pflanztheilen] auf dieſe charakteriſtiſchen Früchte, welche unſchwer 


Daher vermag der herauswachſende] erkannt werden können, aufmerkſam gemacht Be: 
aß mi 


u verankern. 
Keimling nicht die Frucht emporzuheben, und die! denn es iſt ſchon wiederholt vorgekommen, 


Die Direktoren des genannten Theaters J Publikum ſprang von den Sitzen auf und eilte den 
den] Ausgängen zu; Damen ſchrieen und wurden ohn⸗ 
r] mächtig, und vor der Rampe erſchien unter Zeichen 
des Entſetzens das ganze Theaterperſonal. Vor einem 
der Dichter der Trauer- Parquetſitz lag in einer Blutlache ein junger Mann; 
„Michael Kohlhaas“, iſt fer gab kein Lebenszeichen von ſich, das Blut ſtrömte 
Jahren geſtorben. Drei⸗ aus zwei tiefen Wunden, die Kugeln hatten ihm Bruſt 
Sing auf die Aufführung | und Rückgrat durchbohrt. Ein anderer junger Mann 
warten müſſen. Auf dem | befand ſich in den Händen der raſch herbeigeeilten 
daß es mit großem Erfolg Polizei. Das war das erſte Bild, das ſich den 
155 15 Wurden ee zu Wiesbaden und Hannover auf⸗ Sr darbot. Später erfuhr man, daß der Er⸗ 
geführt worden ſei. 5 oſſene der 23 Jahre alte, aus Como ſtammende 
— Er kennt feine Pappenheimer! Die Bremer | italienische Infanterielieutenant Genazzini ſei, der erſt 
Bark „Betty“, auf der Ausreiſe nach Newyork be⸗ einige Tage vorher zum Beſuch ſeiner Verwandten 
griffen, hat in der Nordſee einen ſchweren Nordweſt⸗ nach Buenos Ayres gekommen war. Der Vechaftete 
ſturm zu beſtezen, wodurch das Schiff ſtark leck war der Mittarbeiter des Blattes „El Argentino,“ 
ſpringt. Der Kapitän glaubt mittels der Pumpen | Arnold Brown. Und der Beweggrund zu der un⸗ 
das Waſſer benältigen zu können und ſetzt nach] ſeligen That? Cherchez la femme! Lieutenant 
überſtandenem Sturm die Relſe fort. Für die] Genazzini hatte ſich auf der Ueberfahrt von 
Matroſen heißt es jetzt: tapfer pumpen. Died geht | Europa nach Buenos Ayres in die Schauſpielerin 
auch ohne größere; Murren eine Zeit lang in der] Joſephine Huguet, die er an Bord des Dampfers 
gewünſchten Weiſe vor ſich. Schließlich bekommt] „Po“ kennen gelernt hatte, verliebt und fand Gegen⸗ 
Jan⸗maat aber die „Geſchichte dick“ und die Leute liebe. Die junge Künſtlerin, die für das National- 
erklären dem erſten Steuermann: „Wi pumpt jetzt Theater in Buenos Ayres verpflichtet war, wurde 
nich mehr.“ Alles Zireden und Drohen ſeitens des bald nach ihrem Eintreffen in der argentiniſchen Haupt⸗ 
Steuermanns iſt ohm Erfolg. Dieſer begiebt fich ſtadt viel umworben; durch ſeine Zudringlichkeit 
darauf zum Kapitän me der Meldung: „Kaptein, de zeichnete ſich Brown ganz beſonders aus. Das führte 
Sid willt nich mehr punpen.“ — „Joa,“ jagt der] mehrere Male zu heftigen Auftritten zwiſchen ihm 
Alte, „denn könt ſet jc ook loaten.“ Der Kapitän | und dem Lieutenant Genazzini. und einmal ließ ſich 
brennt ſich die lange Piete an, legt ſich auf das] Brown zu einer Schmähung des ganzen italieniſchen 
Sopha und lieſt die Zeiting. — Jan⸗maat iſt num | Offizierſtandes hinreißen. Genazzint konnte damals 
ſehr geipannt, was in Folge der Ardeitsverweigerung] von feinen Freunden nur mit Mühe davon zurückge⸗ 
wohl geſchehen wird. Als nach einer Weile der halten werden, den Beleidiger zu ohrfeigen und be⸗ 
Steward an Deck kommt, fürmt Jan⸗maat auf ihn ſchloß, nachdem er ſich vergeblich bemüht hatte, Ge⸗ 
ein mit der Frage: „Wat mokt de Ol?“ — „Joa, nugthuung zu erlangen, ſeinen Widerſacher öffentlich 
de Ol liggt in de Majüt uppen Sopha und rookt de | zu züchtigen. Die erſte Gelegenheit hierzu bot ſich 
lange Piep.“ — „Wat! — de verdammte Kirl will ihm am Abend des 2. September. Als er Brown auf 
uns hier woll verjupen loaten“ So kommt es den einem Edplae der achten Parkettreihe ſitzen ſah, ging er 
Matroſen wie aus einem Mund und ohne weiteres ruhig auf ihn zu und gab ihm zwei weithin ſchallende 
Murren geht es wieder an die Pumpen mit dem] Obrfeigen. Brown, der auf dieſes Zusammentreffen vor⸗ 
erhebenden Gefühl, „dat de Ol ſinen Willen doch bereitet war und deshalb ſtets einen Revolver bei 
nich heppen ſchull, bis Newyork zlücklich erreicht ift. | ſich führte, gab auf feinen Gegner ſofort zwei Schüſſe 
Eine Blutthat im Thater wird aus ab, die ihn durchbohrten. Joſephine Huguet, die 
Buenos Ayres berichtet. Am Abad des 2. Sep: unſchuldige Urſache des beklagenswerthen Erel niſſes 
tember wurde im National⸗Theate „La Traviata“ iſt ſpurlos verſchwunden; man glaubt, daß ſe ſich 
7 78 5 5 7 ae 50 Uhr ſen 1 a das Leben genommen hat ö 
t der Oper hatte ſoeben begonnen — als plötz — Eine ſeltſame i b 

mitten im Parterre kurz nach einander zwei Revolver⸗ Neapel ee eg 
ſchüſſe krachten. Eine jurchtbare Panikenſtand. Das Jahren ftand im Genueſer „XIX. Secolo“, daß 


zurückgelaſſen. 
haben ſich der Bedrängten angenommen und wer 
bis zum 1. November bei reduzirten Gagen weite 
ſpielen laſſen. 

— Wilhelm v. Iſing, 
ſpiele „Robespierre“ und 
90 Ein 1 5 In 7: 
ig Jahre lang hatte von 
ſelnes „Michael Kohlhaas“ 
Sterbebett erſt erfuhr er, 


dem Netz aus Gewäſſern mit ſchlammigem Unter⸗ 
grund neben Fiſchen, Schnecken und Muſcheln auch 
Trapa = Früchte herausgehoben wurden. Wiewohl 
die ſeit mehreren Jahren in der Provinz Weſtpreußen 
betriebenen Nachſorſchungen zunächſt ein willen 
ſchaftliches Intereſſe beſitzen, ist es nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſie ſpäter eine praktiſche Verwerthung finden 
können. Nachdem in größerem Umfange die lokalen 
Verhältniſſe, unter denen Trapa einft hier vorgekommen 
ift, bekannt geworden find, wird die Frage zu ven⸗ 
tiltren ſein, ob es ſich vielleicht empfiehlt, in den von 
der Natur weniger begünſtigten Theilen unſerer Pro⸗ 
vinz Anbauverſuche mit dieſer Nahrungspflanze anzu⸗ 
ſtellen. Jede Nachricht über das Vorkommen der 
Waſſernuß in der Gegenwart oder Vergangenheit 
nimmt Profeſſor Dr. Conwentz, Danzig, mit Dank 


entgegen. 
Landwirthſchaftlicher Verein.] Die geſtrige 
gemeinſchaftliche Sitzung der landwirthſchaftlichen 
Vereine Elbing B. und Elbing C. in Schillingsbrücke, 
welche von cg. 90 Mitgliedern beſucht war, wurde 
durch den Vorſitzenden beider Vereine, Herrn Schwaan⸗ 
Wittenfelde, mit Vorſtellung und Begrüßung des 
Delegirten vom Centralverein weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe, Gartenbaudirektor Herrn Ewers⸗Zoppot, er⸗ 
öffnet und demſelben hierauf zu ſeinem Vortrage über 
Obſtbaumzucht das Wort ertheilt. Der Herr Vor⸗ 
tragende ſchüderte den Ernährungsprozeß des Obſt⸗ 
baumes, der darin gipfelt, daß der Obſtbaum ſämmt⸗ 
liche Nährſtoffbeſtandtheile durch die Wurzeln auf⸗ 
nimmt, von welchen aus ſie im Holze zu den Blättern 
ſteigen, um dort mit dem unter Einwirkung der Licht⸗ 
ſtrahlen und durch die Zerſetzung der Kohlenſäure 
gewonnenen Kohlenſtoff aſſimilirt zu werden und fo, 
dem Stamme, den Blüthenknoſpen, den Früchten und 


ſelbſt den Wurzeln zur Ernährung dienend, in der Rinde Nich 


wieder abwärts zu fließen. Redner weiſt ferner darauf 
hin, wie zweckmäßig es iſt, die Obſtbüume zu einem 
durchſchnittlichen Erkrage zu zwingen. Es geſchieht 
dieſes dadurch, daß man in den Jahren, in welchen 
der Baum mehr Früchte angeſetzt, als er naturgemäß 
zu ernähren im Stande iſt, dieſe überzähligen Früchte 
durch Abſchütteln, Abpflücken ꝛc. beſeitigt. Es iſt 
dieſes nothwendig, um die Bäume in der Lage zu er⸗ 
halten, die Blüthenknoſpen für das künftige Jahr mit 
ernähren reſp. ausbilden zu können. Muß der Baum 
ſeinen ganzen Saft zur Ausbildung der Früchte verwenden, 
kann er nicht die nächſtjährigen Blüthenknoſpen entwickeln 
und bleibt im künftigen Jahre ohne Früchte. Nach 
eingehender Diskuſſion, an der ſich namentlich der 
Vorſitzende und die Herren Lauterwald⸗Neuſtädterfeld, 
Penner⸗Oberkerbswalde und Bartſch⸗Streckfuß 
betheiligten, wurden verſchledene Obſtbäume 
unter die Anweſenden vertheilt. Auf 
Anregung des Herrn Lauterwald ſollen für 
jeden Verein ein bis zwei practiſche Arbeiter für den 
rationellen Baumſchnitt in der Gartenbauſchule des 
Herrn Ewers zu Zoppot ausgebildet und ſo vor⸗ 
bereitet den Gartenbeſitzern gegen Entgelt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. — Zum Schluß wurde von 
dem Vorſitzenden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
Sonnabend den 15. d. M. Vormittags 113 Uhr auf 
dem Viehhofe die Zuchtkälber der großen Amſter⸗ 
damer Viehraſſe zum Verkauf kämen und daß 
dieſelben bereits angekommen ſind. Die vorzüglichen 
Formen der bereits auf dem Standort von einigen 
19 8 beſichtigten Zuchtkälber wurden allgemein 


Ein ſolches Verbot reicht 
nach einem Urtheil des Reichsverſicherungsamtes vom 
3. Oktober er. noch nicht hin, um den Anſpruch auf 
Entſchädigung für einen durch verbotswidrige Benutzung 
einer ſolchen Einrichtung entſtandenen Unfall aus⸗ 
zufchließen. Daß in einem ſolchen Verhalten eine 
grobe Fahrläſſigkeit liegt, die den Unfall herbeiführte, 
kann nicht in Betracht kommen, da der Arbeiter nur 
durch vorſätzliche, nicht auch durch fahrläffige Herbei⸗ 
führung des Unfalls den Entſchädigungsanſpruch 
verliert. Der entſcheidende Geſichtspunkt iſt vielmehr, 
daß durch ein ernſtlich gemeintes und wirkſam durch⸗ 
geführtes Verbot die verpönte Einrichtung dergeſtalt 
aus dem Zuſammenhang mit dem Betriebe gelöſt, von 
demſelben geſondert werden kann, daß der Arbeiter, 
indem er dieſelbe verbotswidrig benutzt, ſich gleichfalls 
außerhalb des Betriebes ſtellt, ſeine Betriebsthätigkeit 
unterbricht und von dem Unfall daher nicht mehr 
beim Betriebe getroffen wird. Dazu genügt aber 
nicht das bloße Verbot, ſondern es müſſen auch 
geeignete Vorkehrungen getroffen ſein, um es wirkſam 
durchzuführen. 

* Ilinger's Kunft-Arena] iſt hier eingetroffen 
und giebt von morgen ab auf dem Kl. Exerzierplatz 
Vorſtellungen. 


E ˙ Terre eee 
Capitän Pirkſon, welcher mit ſeinem Dampfer „City 
of London“ im Hafen von Genua lag, dem Hafen⸗ 
kapitän die Mittheilung gemacht habe, daß ein gewiſſer 
Herr Hellbridge und deſſen Frau, 1. Klaſſepaſſagiere, 
von Bangkok kommend, plötzlich während eines 
Sturmes bei den Lipariſchen Inſeln an Bord ver⸗ 
mißt wurden und nicht wieder geſehen ſeien. Vor 
einigen Tagen nun, als der Dampfer der Italieniſchen 
General⸗Dampfſchifffahrt⸗Geſellſchaft „Paraguay“ ſich 
wiſchen Tunis und Sardinien befand, wurde vom 
ord deſſelben früh Morgens ein Gegenſtand im 
Meere erblickt, welcher nicht weit vom Dampfer auf 
der Oberfläche des Meeres ſchwamm. Als er heraus⸗ 
gefiſcht wurde, zeigte es ſich, daß es ein kleines 
Fäßchen war, überzogen mit Seemuſcheln. Nachdem 
das Faß geöffnet worden, erblickte man darin 
eine wohl verpackte und gut verſiegelte Flaſche, 
welche ein Stück Pergament enthielt, auf 
welchem die Worte ſtanden: „Sonnabend, den 
5. September 1890: An Bord der „City of London“, 
von Honkong. Die Unterzeichneten John Mac 
Farlow aus Rangoon und Fräulein Henriette Hell⸗ 
bridge, beide Paſſagiere an Bord der „City of Lon⸗ 
don“, haben ſich entichloffen, in der See ihren letzten 
Kuß zu begraben. Der Tirreno (das Mittelländiſche 
Meer) iſt ſtürmiſch, der Himmel dunkel, und die ent⸗ 
feſſelten Elemente verlangen ihre Opfer! Wohlan, be⸗ 
ſtatten wir unſere unendliche Liebe! Wir übergeben 
dieſes Document der See. Wer es auch finde, möge 
es dem Engliſchen Conſul an dem Orte, wo es 
aufgefiſcht, übergeben. Möge Gott uns verzeihen! 
ie Menſchen werden niemals zwei Unglücklichen 
fluchen, den Opfern einer glühenden und verzweifelten 
Leidenſchaft! J. Mac Farlow. Henriette Hellbridge. 
Dieſe Flaſche wird in der Nähe Siciliens in das 
eer geworfen werden.“ — An Bord des „Paraguay“ 
erinnerten ſich einige Leute der Anzeige im „Secolo“ 
vor zwei Jahren und übergaben die Flaſche dem 
Englischen Conſul bei der Ankunft in Goletta, 


* Liedertafel.) Der Geſangverein „Liedertafel“ 
veranſtaltet für Mittwoch, den 19. Okt., im großen 
Saale des Caſino einen Damen⸗Abend. Gäſte können 
von den Mitgliedern eingeführt werden. 

* (Haffufereifenbahn,) Man ſchreibt uns zu 
dem Projekt: Der Miniſter hat vor einiger Zeit 
erklärt, daß es der Staatsregierung an Mitteln fehle, 
die geplante und in mehreren Petitionen gewünſchte 
Haffufereiſenbahn auszuführen, die Betheiligten wollen 
ſich durch dieſe Erklärung indeß nicht abhalten laſſen, 
nach wie vor die Eroberung der Bahn mit allen 
Kräften anzuſtreben. Man begnügt ſich mit einer 
ſolchen Erklärung um ſo weniger, da ſie in einer 
Zeit geſchehen iſt, in welcher die Regierung mit be⸗ 
deutenden Mehrforderungen für das Heer an das 
Volk herantreten will. Die allgemeine Stimmung iſt 
die, daß über kurz oder lang mit neuen Petitionen 
vorgegangen werden muß; denn angeſichts der Ent⸗ 
wickelung der Verkehrsverhältniſſe in anderen Theilen 
Weſtpreußens iſt die große nordöſtliche Ecke dieſer 
Provinz bisher ſehr ſtiefmütterlich behandelt worden. 
Allerdings fehlt zur Erbauung der Haffufereiſenbahn 
der ſtrategiſche Zweck, der bei dem Bau der Mis⸗ 
walder Eiſenbahn maßgebend geweſen iſt, allein in 
volkswirthſchaftlicher Beziehung iſt die Bedeutung der 
Haffufereiſenbahn mindeſtens ſo hoch, wenn nicht noch 
höher als die der neuen Bahnlinie Elbing⸗Miswalde, 
zu veranſchlagen. Es iſt ein ergiebiges Gebiet von 
nahezu 1000 Quadratktlometern, welches dadurch mit 
einer großen Verkehrsader, der Oſtbahn, in engſte 
Verbindung geſetzt und ſo dem Weltverkehr erſchloſſen 
werden würde, ein Gebiet, das jetzt zum großen 
Theile für Handel und Wandel todt daliegt, und 
das durch eine Eiſenbahn auch in kurzer Zeit auf 
eine höhere Stufe der Kultur gebracht werden könnte. 
ht weniger als 115,000 Staatsbürger würden 
zunächſt direkten Vortheil aus der Bahn ziehen, und 
die Zahl der Geſchäftsleute, denen ſie einen unberechen⸗ 
baren Nutzen bringen würden, läßt ſich auf rund 
15,000 feſtſtellen. Die Koſten dürften verhältniß⸗ 
mäßig nicht allzuhoch ſein, da bei weitem nicht jo 
viel Terrainſchwierigkeiten zu überwinden ſind, als bei 
den Eiſenbahnbaunten um Miswalde. Auch haben ſich 
eine Anzahl Beſitzer bereit erklärt, den Grund und 
Boden unentgeltlich herzugeben. Ferner iſt ſchon vor 
Jahren von Sachverſtändigen berechnet worden, daß 
die Bahn die Zinſen für das Anlagekapital einbringen 
und noch einen Reingewinn abwerfen würde. Aus 
dieſen Gründen giebt man ſich vielfach der Hoffnung 
hin, daß ihre Erbauung trotz des ablehnenden Be⸗ 
ſcheides in den nächſten Jahren doch zu Stande kom⸗ 
men wird. 

* [Waſſerleitung.] Zur Durchführung der 
Rohrleitung durch den Danziger Graben an der 
Berliner Brücke ſind 2 ſtarke Spundwände geſchlagen. 
Da fortwährend Waſſer durchſickert, ſo iſt eine doppel⸗ 
wirkende Pumpe in Thätigkeit geſetzt. Die Legung 
der Rohre durch den Elbing an der legen Brücke 
wird noch etwas länger dauern, als vorgeſehen war, 
11 5 Arbeitern ſich Hinderniſſe in den Weg geſtellt 
aben. 

*[Umzugsmeldungen.] Diejenigen Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes, welche anfangs Oktober ihren 
Wohnſitz geändert haben, machen wir noch in letzter 
Stunde darauf aufmerkſam, daß ſie dieſe Veränderung 
ihrem Bezirksfeldwebel innerhalb 14 Tagen zu melden 
haben, auch wenn ſich der Wohnungswechſel nur von 
einem Haus in das andere erſtreckt. Unterlaſſung 
dieſer Meldungen zieht Beſtrafung nach ſich. 

* [Die Unſitte], Kellerlucken offen zu laſſen, 
hätte leicht wieder ein Unglück herbeiführen können. 
In der Königsbergerſtraße fiel geſtern ein Beſitzer 
aus Fiſcherskampe durch eine offenſtehende Lucke in 
einen Keller, glücklicherweiſe aber auf eine gerade 
darunter liegende Lattenthüre, die zwar durchbrach, 
aber doch den Abſturz ſo milderte, daß der Hinein⸗ 
gefallene mit einigen Contuſionen davonkam. 

* (Geiſteskrank.] Auf dem Aeuß. Mühlendamm 
wurde in der verfloſſenen Nacht ein Mann, der nur 


mit dem Hemde und einer Hoſe bekleidet war, be⸗ 


troffen. Der ſeltſame Nachtwandler, bei dem ſich 
alle Anzeichen von Geiſtesgeſtörtbeit zeigten, wurde 
als der Steinſetzer S. erkannt, und nach dem Kran⸗ 
kenſtift geſchafft Ferner verfiel heute Vormittag der 
Todtengräber B. von hier, welcher erſt vor kurzem 
aus dem hieſigen Krankenſtift, wo er wegen einer 
gleichen Krankheit untergebracht war, entlaſſen wurde, 
in ſeiner Wohnung in Tobſucht. Leider gelang es 
dem Kranken zu enklaufen, und konnte er bisher nicht 
ergriffen werden. 

*Rohheit. n einem Hauſe der Junkerſtraße 
wurde in der verfloſſenen Nacht ein Fenſter in der 
1. Etage der Wohnung eines Poſtbeamten mit einem 
fauſtgroßen Stein von der Straße aus eingeworfen. 
Es ſcheint ein Racheact pocge 

* Schöffengericht. Die Arbeiter Wilhelm und 
Auguſt Kleefeld und Emil Pilz von hier miß⸗ 
handelten am 7. November 1890 mittelſt gefährlicher 
Werkzeuge mehrere hieſige Lehrlinge. Sie werden 
der That ſchuldig befunden und unter Annahme 
mildernder Umſtände jeder Angeklagte zu 15 Mark 
Geld evt. 5 Tagen Gefängnig verurtheilt. — Wegen 
Bedrohung wird der Arbeiter Robinitzki aus 
Pangritz Colonie zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. 
— Der heimathloſe Schuhmachergeſelle Albert Zander, 
wegen Bettelns mehrfach vorbeſtraft, wird wegen 
abermaligen Bettelns zu 1 Woche Gefängniß verur⸗ 
theilt. — Der Arbeiter Johann Franz Conrad aus 
Pangritz Colonie wird wegen Hausfriedensbruchs und 
Mißhandlung, begangen am 25. Juni, mit 21 Mark 
evt. 7 Tagen Gefängniß beſtraft. — Ein höchſt rüder 
Patron iſt der Arbeiter Auguſt Liedner aus 
Dambitzen, derſelbe ſtieß am 17. Juli Abends, etwa 
gegen 9 Uhr, zwei ruhig des Weges gehende Spazier⸗ 
gänger ohne die geringſte Veranlaſſung derartig, daß 
der eine davon in den Chauſſee⸗Graben ſtürzte, und 
der Andere auf die Straße hinfiel. Der erichts⸗ 
hof hielt in dieſem Falle eine exemplariſche Strafe 
für angebracht und verurtheilte denſelben zu 4 Monaten 
Gefängniß. Auch wird die ſofortige Verhaftung be⸗ 


j chloſſen. 
Vermiſchtes 


* Unter den zahlreichen Unglücks fällen, 85 


welche in Folge des ſeit einigen Tagen an der 
engliſchen Küſte wüthenden Sturmes ſich ereignet 
haben, dürfte die Strandung der „Sirene“, eines 
norwegiſchen Dreimaſters, im Angeſicht der Stadt 
Blackpool an der Weſtküſte Englands jedenfalls 
die aufregendſten Szenen geboten haben. Gleich 
nach Mittag gewahrte man am letzten Sonntag 
von der Stadt aus in geringer Entfernung am 
Ufer ein Segelſchiff, über welches die Mann⸗ 
ſchaft offenbar alle Macht verloren hatte, und das 
von den haushohen Wogen bins und hergeſchleudert, 
allmählig dem Ufer zugetrieben wurde, wo es an den 
felfigen Klippen zu zerſchellen drohte. Trotz des hefti⸗ 
gen Regens zogen Tauſende der Bewohner der Stadt 


hinaus, um zu retten und zu — ſchauen. Eine 
große Anzahl Leute hatte auf dem mehrere 
hundert uß in das Meer hinausgebau⸗ 
ten Vergnügungs ⸗ Pier ſich aufgeſtellt. Da 
wurde das Fahrzeug auf dieſen Bau ſelbſt zugetrieben. 
Die müßigen Zuſchauer flohen mit wilder Haſt von 
dem Bau, der durch den drohenden Anprall des 
Schiffes ſelbſt gefährdet ſchien. In der That riß 
das Fahrzeug bei ſeinem erſten Anſtoß einen be⸗ 
trächtlichen Theil des Piers und mit ihm vier 
kleine Verkaufsbuden mit ſich fort. Gleichwohl 
wich die Rettungsmannſchaft nicht von ihrem ge⸗ 
fährlichen Poſten, und es gelang, die Beſatzung 
des Schiffes, welche aus elf Mann beſtand, ohne 
erhebliche Verletzungen auf das Pier zu ziehen. 
Ein guter warmer Trunk und ein nicht minder 
kräftiges Mahl, das einer der Zuſchauer alsbald den 
völlig durchnäßten Geretteten wie ihren Rettern zu⸗ 
weiſen ließ, endete dieſen ſo gefahrdrohenden Vorfall. 
Das Schiff iſt indeſſen völlig wrack geworden und 
auch der dem Pier zugefügte Schaden ſoll ſich auf 
100,000 Mark belaufen. 


Spetial⸗Depeſchen 


„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 14. Okt. Zur Vermählung der 
Prinzeſſin Margarethe von Preußen mit dem 
Prinzen Friedrich von Bellen am 20. Januar 
n. J. werden auch der König und die Königin 
von Dänemark, ſowie der britiſche Thronfolger 
Heros von Du er mE 

tenapel . . 

ein kchöftödiges Haus ein. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden unter den Trümmern begraben. 


Briefkaſten der Redaktion. 


C. K. hier. Ohne weiteres dürfen Sie Ihnen 
verpfändete Sachen überhaupt nicht veräußern. Wenn 
der ſaubere junge Mann ſich nicht meldet und ſeine 
Schulden nicht bezahlt, müſſen Sie klagbar werden 
und wenn das Gericht Ihnen dann die Sachen zu⸗ 
geſprochen hat, können Sie dieſelben verkaufen; vor⸗ 
her nicht. Am beſten iſt es wohl, Sie bemühen ſich 
perſönlich in unſere Redaktion. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 14. Oktober, 2 Uhr 40 Min. Nachm 


Börje: Felt. Cours vom | 13.|10. 14. 10. 
3½ pCt. nie . e Pfandbriefe. 96,25 96,25 
3½ pCt. 5 iſche Pfandbriefe 97,10 | 97,00 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . . 8.00 | 98/00 
4 pCt, Ungariſche Goldrente 95,60 | 95,60 
Ruſſiſche Banknoten 560 | 204,25 
Delle iſche Banknoten 170,15 170,20 
Deutſche Rei Banleihe 1,7% 9 107,25 | 107,25 
4 pt. preußiſche Conſons 107,00 | 107,00 
4 pCt. Rumäüniee . . ; 2,40 | 82,40 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


Produkten⸗Börſe. 


Cours „KT Sb 13,10. | 14.110. 
Weizen Oet⸗No rr. 154,00 154,00 

Meir Raa! 159,50 159,50 
Roggen: ermattet. 

April.. Be 142,70 1440 

Kil⸗ Mai. inne 144,00 

Petroleum looo 22.50 22,50 
Rüböl Oet.⸗ Nov. 49,20 49,40 
- April⸗ Ra!!! 50,10 50,40 


Spiritus 70er Nov.⸗Dez. 


Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco eontingentirtr ee 53,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirtt en} 
Danzig, 13. October. Getreidebdrje. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. A 
Umſatz: 300 Tonnen. 
inl. Hochbunt und weiß 153—157 
a=.beilhunt | sus Wien 150 
Tranſit hochbunt und weiß 138 
n „ 134 
Termin zum freien Verkehr Oet⸗Rov. | 155,50 
ranſit 1 Beth 2. 
egulirungspreis z. freien Verkehr. 
Roggen (pro 1 l.): niedriger 
inland, . r 1 128—129 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 112—115 
Termin Och-Mod. . » - - . - > 129 
one 3 8 Perteh * > 
egulirungspreis z. freien Verkehr 2 
Gerſte inlänbiſche, un 112/118 Pfd. | 134 
inländiſche, kleine, 106/112 Pfd.. | 125 
Leier, inländiiger . . . ... 141 
rbſen, inländiſchhe 1⁴⁵ 
Rü ait it 105—125 
übjen inlänbifche en ehr 10 
Rohzucker, inl., Rend. 88%, feft. 13,05 


12. 13. 
Detbr. | Oetbr. Tendenz 
W Mk A 
eigen, Hochb., 125 Pfd. 1149,00 148,00 | unverändert 
Roggen, 920 Pfd. ib. 133,50 13250 do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. . 119,00 119,00 do. 
be, a. 1 8% Be 
en, wei je * 1 2 * D. 
ie ee, e 
3 ei. 15 er 
v =. a a 8 
1 er Elbing, 14. Oktober 1892. 
„Die Galtung der Getreidemärkte war in dieſer Woche 
kleinen chwankungen unterworfen und iſt die Stimmung 


augenblicklich eher eine Kleinigkeit matter, als gegen 
Schluß er Woche. Ein Preisrückgang iſt ber 
gerade nicht zu berichten. 5 
Am hieſigen Markt find Zufuhren von Getreide 
Prag aber auch die Audi iſt eine geringe. Die 
eiſe ſind dert ieben. 
Aae dende it rd 1000 Aigr/ Markt 
0 (920, eden etwas. befest, 150 
129 = 6,20), hellbunt, etwas beſetzt, 
11 0 00 ) 1130 d. 141,00 00) 
(5,20), 125 Pfd. 132,00 


00 (5,40). 
106 Pfd. 120,00 (4,20), 110 Pfd 


. B. Die eingeklammerten Preiſe beziehen ſich für 
Weizen 10 85 R 45 Mbdeg zen 80 Pfd., Gerſte pro 
70 Pfd. Hasen pro 50 Pfd., Erbſen pro 90 Pfd. 


Viehmarkt. 
Grunau, 13. Okt. Es ſtanden 586 Rinder zum 
Verkauf. Der Markt wurde geräumt. Man bezahlte 
pro 100 Pfd. lebend Gewicht 25—28 „A 


Geſtern ſtürzte hier] M 


Spiritusmarkt. 
Danzig, 13. October. Spiritus pro 10,000 1 loco 
kontingentirt 53,00 bez., 52,00 Gd., pro März kontin⸗ 
gentirt —,.— Br., 50,50 Gd., 55 November⸗Mai kon- 
tingentirt — „ —.— Gd., loco nicht Tontin- 
gentirt 33,00 Br., 32,00 Gd., pro März uicht kontin⸗ 
entirt —,— Br., 30,50 Gd., > November-Mai nicht 


ontingentirt r., —,— Gd. « 
Stettin, 13. October. Loco ohne Faß 50 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konſum⸗ 
ſteuer 33,80, pro Nov.⸗Dez. 32,00, pro April⸗Mai 530 % 
Zuckerbericht. — 
Magdeburg, 13. October. Kornzucker e von 
92 pCt. Rendement 14,00, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 13,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 


11,00. Feſt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 27,00 
Melis I mit Faß 25,75. Ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 13. October, Morgens 8 Uhr. 

f Barom. ; Temper. 

Stationen. Hm | Wind Wetter Celſtus 
Chriſtianſunde 767 O wolkig 8 
Kopenhagen 763 OS wolkig 9 
Stockholm 764 NW bedeckt 9 
Fisch 766 NO eiter 1 
etersburg 759 En ebel 9 

Moskau 761 till Nebel DR 
Cherbourg 759 NO Regen 9 
Sylt 761 OSO wolkig 8 
amburg 761 OSO bedeckt 8 
winemünde 763 SSO halb bed. 5 
Neufahrwaſſ. 763 SW wolkenlos 4 
eme 762 ſtill Regen 6 
Paris 755 SD bedeckt 6 
arlsruhe 757 NO Regen 8 
München 759 NO bedeckt 8 
Berlin 762 SD eiter 5 
Wien 762 ſtill edeckt 8 

Breslau 763 SO bedeckt 4 
Nizza 758 SSW bedeckt | 14 
Trieſt 763 ſtill bedeckt 17 

Ueberſicht der Witterung. 
In Deutſchland iſt das Wetter trübe und durch⸗ 
Er kühl. Vielfach ift Regen gefallen, zu Memel 
22 Mm. 


Deutſche Seewarte. 


Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte 2c. rauchen ſeit 

Jahren Holländ. Tabak von B. Becker in See⸗ 

5 a. Harz 10 Pfd. feo. 8 Mk. mit ſtets gleichem 
ehagen. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 18. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
er 3 zu 
t. Marien. 


Vorm. 94 fe Herr Superint. Dr. Lenz. 
Jahresfeſt der kirchlichen Armen⸗ 
und Krankenpflege. 

Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
eil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Dienſtag, den 18. Oktober, Morgens 
8 Uhr: 
Quartals⸗Communion. 
a übt e. Pfarrer Arche Heil 
Neuſtädt. ev. irche zu 
Sreifönigen 5 


Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 312 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
t. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 

Mittwoch, den 19. Oktober, 12 Uhr 
Mittags: Annahme der diesjährigen 
Herbſt⸗Confirmanden im Pfarrhauſe. 

Reformirte Kirche. 
ier kein Gottesdienſt. 
r. Holland: Vormittags 93 Uhr: 
err Prediger Dr. Maywald. 
Einſegnung der Confirmanden und 
Communion. 

Prüfung der Confirmanden und 
Vorbereitung: Sonnabend, den 15. Okt., 
Nachmittags 3½ Uhr. j 

Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
aptiſten⸗Gemeinde. 
1 5 diner Hin 5 
err Prediger Hinrichs. 
Ev.⸗luth. Gemeinde in der 

St. Georgen ⸗Hoſpitals⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr und Nachm. 23 Uhr: Herr 
Paſtor Kötz⸗Danzig. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 14. October 1892. 
Geburten: Menge erdinand 

erdinand 


Freitag 1 T. — Maurergeſ. 
Morgenroth 1 S. — Schloſſer Emil 
Wirth 1 S. — Eiſendreher Franz 
Votzufgegote: iR ſchinenſchloſſer A 
ufgebote: Maſchinenſchloſſer Au 
Ad. en mit Ida Aug. 
Bertha Stahlhut ⸗Tilſit. — Factor 
Ephraim Kolmſee mit Maria Jakobi. — 
Lederzurichter Ferdinand Glowitz mit 
Margaret irſtowski. 
n; Stellmacher 
Hermann Budnick mit Wilhelmine Kindler. 
— Böttcher Otto Grigoleit mit verw. 
Tiſchlerfran Mathilde Sprich, geb. 
Schuppenhauer. — Schloſſer Hermann - 
Habedank mit Anna Ewert. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Jo⸗ 
hannes König S. 1 J. 9 M. — Ho⸗ 
ſpitalitin Charlotte Lieder, geb. Dömski, 
76 Wittwe Wilhelmine Wille, 
eb. Dous, 85 J. — Schmied Chriſtian 
iſenblätter T. 2 J. 
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1892er 
4 Sau u. Dillgurken, 
> ſowie Preißelbeeren 
in ſchöner Qualität empfiehlt 


13 'Bernh. Janzen. 
— —„— 


Dankſagung. 

Allen, welche während der Krank⸗ 
heit und zum Begräbniſſe unſerer guten 
Mutter, der verwittweten Lehrerfrau 

Charlotte Jantzen, 
geb. Lietz, 
liebreiche Hilfe und Theilnahme er⸗ 
wieſen haben, ſagen wir im Namen der 
theuren Verſtorbenen hierdurch unſern 
tiefgefühlten Dank. 
Die Hinterbliebenen. 


Liedertafel. 


Mittwoch, d. 19. October er., 
Abends 8 Uhr, 
im grossen Casino-Saale: 


Damen-Abend. 


Jedes passive und active Mitglied 
erhält zur Einführung eines Gastes 
am Dienstag, d. 18. October, Vor- 
mittags von 11 —1 und Nachmittags 
von 4—6 Uhr, 1 Eintrittskarte bei 
Herrn H. Unger, Fischerstrasse 2. 

Der Vorstand. 


Kunſt⸗Anzeige. 

Von Sonnabend, d. 15. Oeto⸗ 
ber, bis Montag, d. 17. Oetober 
d. J., finden auf dem Kl. Exercierplatz 


Vorſtellungen 
der deutſch⸗amerikaniſchen 
Kunſt⸗Arena, 


aſſiſtirt von der Grand American- 
Compagny, bekannt von den Engage⸗ 
ments zu Baltimore, New⸗ Ports Phila⸗ 
delphia, preisgekrönt zu Paris (Welt⸗ 
ausſtellung) ſtatt. 

Auftreten von uur Specialitäten 
u. Kapazitäten 1. Ranges. 
Anfang 8 Uhr Abends. ug 
Sonntag: 

Zwei Vorstellungen, 
die erſte 4 Uhr Nachmittags, die zweite 
S Uhr Abends. 

Alles Nähere die angeſchlagenen Plakate. 

Avis! Durch mein jahrelanges Gaſt⸗ 
ſpiel in Amerika mit meiner für Deutſch⸗ 
land ganz neuen Originaltruppe bin ich 
im Stande, dem hochgeehrten Publikum 
von Elbing etwas Großartiges, bisher 
noch nie Geſehenes zu bieten. Einer 
regen Theilnahme entgegenſehend zeichne 
hochachtungsvoll W. IIIinger, Dirigent. 
RETTET BETTER 


Generalversammlung 
Dienftag, den 18. Oktober 1892, 
Abends 8 Uhr, 

im Saale des „Gewerbehauses“. 


Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht für das 3. Quartal. 
2) Geſchäftliche Mittheilungen. 
3) Wahl des Kaſſirers. 
4) Wahl eines Aufſichtsraths⸗Mitgliedes. 
Der Aufſichtsrath 
der „Elbinger Handwerkerbank“, 
Eingetr. Gen. m. u. H. 
L. Monath, 
ſtellv. Vorſitzender. 


Städt. Realgymnaſium. 


Das Winterhalbjahr beginnt Diens- 
tag, den 18. October. Zur Aufnahme 
neuer Schüler bin ich Montag, den 
17. October, ag 9—12 uhr, 
bereit. Tauf⸗ reſp. Impfſcheine, jo- 
wie Schulzeugniſſe find vorzulegen. Das 
gb eh beträgt jährlich 100 M. für 


ee. 


alle Klaſſen des Realgymnaſiums, 60 8 


Mark für die der Vorſchule. 
Elbing, den 27. September 1892. 


Director Dr. Nagel. 


Paul Laaser, 
pract. Zahnarzt, 
Lange Hinterſtraße Ar. 30, 


parterre. 
für Studium a 


ianinos ds ch bes, 


geeignet, kreuzsait. Eisenba 

höchste Tonfülle. Fracht 

auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
„ & 2 9 Piaping 
Nr. 35. 


2 es Wolfterftühle, and ein gut erh und ein gut erh. 
mahagoni Sopha billig zu verkaufen 
Neuſtädt. Wallſtraße 12. 
Daſelbſt wird ein Bettkaſten zu 
kaufen geſucht. 


1 Selena e jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
pen) in Dresden, Oſtra⸗Allee 


Wer an Husten 53 |; 


ande holtzälige Anordnung. | 


Die Ein⸗ an Dunchſuhr von ge⸗ 


brauchter Leib⸗ und Bettwäſche, gebrauch⸗ 


ten Kleidern, Hadern und Lumpen aller 
Art, Obſt, friſchem Gemüſe, Butter und 
Weichkäſe aus dem Niederländiſchen 
Staatsgebiet iſt verboten. 
Ausgeſchloſſen von dem Verbot 
bleiben Wäſche und 5 der Reiſenden. 


Gegenſtände der bd e Art, 
welche von Reiſenden aus den Nieder⸗ 
landen mitgeführt werden oder trotz des 
im § 1 erlaſſenen Verbots in Poſt⸗ 
oder anderen Sendungen eintreffen, ſind 
ſofort gründlich zu desinficiren, oder, 
falls ſie werthlos ſind, in unſchädlicher 
Weiſe zu vernichten. 

3. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſes 
Verbot werden gemäß § 327 des Reichs⸗ 
Strafgeſetzbuches mit Gefängniß beſtraft. 

Danzig, den 11. October 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. v. Holwede. 


Poli; ki⸗Verordunng. 


Auf Grund des 8 137 Abſ. 2 

139 Satz 2 des Geſetzes über di 
Allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 
30. Juli 1883 8 6, 12 und 15 des 
Geſetzes über die Polizei⸗ Verwaltung 
vom 11. März 1850 verordne ich für 
fal Umfang des Regierungsbezirks, was 
olgt: 


8 1. 

Die Polizei⸗Verordnung vom 10. 
September 1892 (Amtsblatt S. 331, 
No. 620) betreffend die Anmeldung von 
Poſtpacket⸗ und anderen Packetſendungen 
aus choleraverdächtigen Orten, findet 
auf Packetſendungen aus dem Nieder⸗ 
ländiſchen Staatsgebiet ebenfalls An⸗ 
wendung. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verordnung werden mit Geldſtrafe bis 
zu 60 Mark event. entſprechender Haft 
beſtraft. 

8 3 


Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. 
Danzig, den 11. October 1892. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
2 v. Holwede. 


r 4, Mark 


einen Aa: von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 

Julius Körner, Tuchverſand, Pegau i. S. 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung. 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jeder manns. 


Das üchte Dr. Mhite's Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verfchiehenen 
Erdtheilen jo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen, Veranlaffung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 


in Oelze in Thür. und kein Anderes 


verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
aſchen mit net enen Ecken, er⸗ 
abener Glasſchrift der Worte Dr, 
hite’s Augenwaſſer von Trau- 
elbem Etiquett, 
rift, welches meine 
Traugott Ehr- 
RI bardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehendem Wappen 
Aenne nee) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon 


ott Ehrhardt, & 
Kupfer Bean 


Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


N garmin % 
S Natur- % 


Weine 


Oswald Nier 
Hauptgeschäft [No 108 * 
BERLIN o 
—— * 
gegyv⸗ 


Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr. Wilh. Pl. 15. 


8 
E 
= 


U 


. Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopfe ete. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. 
Rudolph Sausse erhältlich. 


ewarnt. A 


Bei |9 Pfd. fst. Schweizerkäse g. 
Nachn. lief. J. Hofmann, Käſeh., NHunchen.! ſich 


Ich offerire: 


Ehren friedersdorfer 


Reit⸗, Jagd⸗, Wirthſchafts⸗ 
ſtiefel, Kuabenſtulpenſtiefel, 


Fürther 


Filzſchuhe und Stiefel, ſowie 


Offenbacher 


3 und Geſellſchafts⸗ 

Schuhe und Stiefel von der 
einfachſten bis zur eleganteſten 
Ausführung für Herren, Damen, 
Knaben und Mädchen zu Fabrik⸗ 
preiſen. 


Jüdddeutſcher Schuh⸗ u. 


Sliefel⸗Hazar 


S. Braun, r 34. 


H 


einfarbig und gemuſterte 


— — 5 \ 


Gardinen und Decken] 
empfiehlt anerkannt billigſt 


dg, l 


Vorzüglicher Sitz! 
Solideste Stoffe! 
Grösste Auswahl! 


Schulter- Kragen, 
Tricot- Blusen 
Flanell Busen: 
Parchend- ‚Blusen! 
Kinder- ‚Kleidehen! 


von 
1,25 / an bis zu den 

elegantesten Ausführungen 
empfiehlt 


Alexander Müller. 


C orsettes,! 
vorzügliche Facons, 


empfiehlt 
Alexander Müller. 


Due 


für 


Damen und Herren 
in anerkannt bewährten Qualitäten 
empfiehlt 


Alexander Hüller. 


akel-Garne 


— 
— | 


Sum 
Schulanfange f 


—— 
empfehle: 
Schuftormister, 
Schultaschen, 


4 


f 


Feder laoleni 


Schulschürzen, 
BEE ERTEETEN 
Kinder der-Rtzenschirme,, 


Stich- und bei Fed Klatsch 
Taschenmesser, 


KHamm- und NE e asten. 


J Alexander Müller. 
gg ng ge gr eg ge 


1 


Mi. 6 


6 


Ebinger Tricotagen-Fabrik 
M. Rübe Wittwe 


(Inhaber Arthur Niklas) 
16, eg 16, 


Unterkleider und Wollpaarel 


für den Winterbedarf 
empfehle zu Fabrikpreiſen. 
Specialität: 


Geſtrickte Hemden u. Hoſen, Jagdweſten, Damenweſten, 
| Kinder-Tricots, 


Strümpfe und Socken. 


| Süämmtliche in das Gebiet der Strickerei fallenden 
Arbeiten werden ſchnell, ſauber und billig 


ausgeführt. | 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit n. Unterhaltung 


Abonnementspreis — 2), Mark = vierteljährlich. 


Der Bazar aa N jedes andere 
odenblatt. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


Meinen werthen Kunden zur Anzeige bringend, daß ich meine Wohnung 


von heute ab nach 


Johannisſtraße Nr. 4, 1 Treppe, 


verlegt habe, empfehle ich mich gleichzeitig zur Anfertigung 


eleganter als auch einfacher Damentoiletten 
nach neueſtem Schnitt bei ſolider Preisnotirung. 
Hochachtungsvoll 


R. Ru Ian, Modiſtin. 


e BEE 
Grosse Mühlhäuser 


= Geld-Lotterie & 


zur Reſtaurirung der Marienkirche. 


ee am 26. und 27. October 1892. 
3730 Geldgewinne 97 6 Abzug von zuſammen 730,000 Mark. 


5 Million Mark. 


Ganze Original⸗Looſe & 6 M. Halbe Original⸗Looſe à 3 M., auch gegen 
Coupons, empfiehlt das General-Debit von 


Carl Heintze, W 8 3. 


Für Porto und Gewinnliſte find 30 Pfg. beizufügen. Beſtellungen auf 
Looſe unter Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt 


neueſter Roman: | 


M. Heimburg 5 mamlel Anni 


beginnt ſoeben in der „Gartenlaube“ zu 
Abonnementspreis vierteljährlich 1 Mark 60 Pf. 


Probe⸗Nummern der „Gartenlaube“ mit dem Anfang 
des neuen Heimburg'ſchen Romans ſenden auf Verlangen die meiſten 
Buchhandlungen gratis und franco. 


Verlag von Ernst Keil's Nachf. in Leipzig 


erſcheinen. 


Pat - H- Stollen 


Stets scharf! 


Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für 
glatte Fahrbahnen. 


Preislisten und Zeugnisse 
gra 


Junge Mlüdchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 
Wickelmachens, ſowie 


zum Tabackentrippen werden ange 
nommen von 


Lboeser & Wolf. 
Reinecke’s Sahnenfabrik 


Hannover, 


atis u. franco. 


Leonhardt & Co: 


; Berlin, Schiffbauerdamm 3. 

Rüben zu zu verfaufen bei bei 
Rud. Nachtigal, 

Fiſchervorberg Nr. 39. 


Eine geübte Schneiderin empfiehlt 
Vorberg, Kreuzſtraße 18. 


Der Hausfreund. 


Nr. 242. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 15. Oktober. 1892. 


1892. 


Die Bettlerin. 


85 Originalnovelle von J. Fichtner. 
Nachdruck verboten. 


So ſpricht Edith und in ihrer Stimme 
klingt freudiger Stolz. unendliche Weichheit, 
Liebe und Zärtlichkeit für die Kranke, und in 
Leo's Herzen tönt es wieder wie Muſik! Er 
bat der Kranken ihre Hand gefaßt und mit der 
anderen ſtreichelt Barbara herzlich die wohlge⸗ 
pflegte Hand des jungen Mannes. 

„Gott ſegne Sie,“ ſpricht fie leiſe, „Sie find 


ſo jung und ſchön, daß man dächte, geſund zu 
werden, wenn man Sie anſieht; aber — ich 
werde ſterben und dann wird Edith allein ſein 
— ad — wenn Sie wollten dann Edith jo 
lieb haben, wie ich — ſie ſtets gehabt! Das 
würde mich ſehr tröſten!“ — Edith erröthet 
ei. Leo aber fährt der Kranken mit ſeiner 
kühlen weichen Hand über die Stirn und ſagte, 
ſich niederbeugend: 

„Gern will ich das, liebe Barbara! 
Sie werden jetzt noch nicht ſterben und Edith 
hoffentlich einſt recht glücklich ſehen!“ 

„Gott woll's geben! Ich habe keinen 
anderen Wunſch mehr!“ erwidert ſie mit 
warmem, dankerfülltem Blick. 

„Hier haſt Du indeß einen Blumengruß 
von draußen, ich gehe jetzt mit Herrn Leo zum 
Edd auf einen Augenblick.“ Damit drückt 
ddi der Kranken die Roſenknoſpe in die Hand 
und beide nickten ihr freundlich zu. 

arie und Martha waren weggegangen 


Aber | 


und Klara half dem Papa die Rechnungen 
einheſten. Beide waren nicht wenig erſtaunt, 
als Edith vor Erregung glühend mit einem 
fremden Herrn ankam. ; 

„Papa, Herr Leo Braun wünſcht Dich 
kennen zu lernen, — bitte Herr Braun, das 
iſt mein lieber Papa,“ ſprach ſie eifrig und 
führte dem ſich erhebenden Herrn Rentmeiſter 
eo entgegen. 

„Ich habe die Ehre?“ ſagte dieſer mit 
ſtummer Frage im Blick. 

„Leo Braun, Student der Philoſophie,“ 
vervollſtändigt dieſer die Vorſtellung. 

„Und dies meine Tochter Klara, zeitweiſe 
mein Sekretär“, fügt freundlich der Herr Rent⸗ 
meiſter hinzu. Nach wenigen Minuten iſt der 
Papa informirt. Er hat erfahren, daß Leo 
der Bruder der freundlichen Dame war, die 


Edith damals mit abgeholt, daß er Edith im 
Gebirge kennen gelernt und heut zufällig mit 
dem jungen Baron, ſeinem Studienfreunde, auf 
ein paar Stunden hierhergekommen, einmal 
nach der Beſitzung zu ſehen. 

Das ſichtbare Wohlgefallen, welches Herr 
Willert an dem jungen Manne fand, bekundete 
ſich auch dadurch, daß er Klara befahl, eine 
Flaſche Wein zu bringen, und man war in 
ganz gemüthlicher Stimmung, als der junge 
Baron kam, um Leo abzuholen. So kurz wie 
der Beſuch, ſo kurz war der Abſchied! Die 
Baroneß wollte nicht mit dem Nachtzug fahren, 
und ſo mußte man den früheren benutzen. 
„Jedenfalls kommen wir zwei einmal wieder; 
ich finde es hier ganz angenehm als Land⸗ 
aufenthalt. So leben Sie wohl und — fallen 
Sie mir ja nicht von der Mauer!“ flüſterte er 
Edith heimlich zu. Mr 

Lächelnd erwiderte fie: „Ich gehe überhaupt 
nicht mehr hinauf, nie mehr!“ 

„Ein anderes Mal auf länger,“ klang Leo's 
Stimme Abſchied nehmend auf die Bitte der Wieder⸗ 
kehr. „Grüßen Sie Barbara und Ihre Fräulein 
Schweſtern, und, liebe Edith, denken Sie 
manchmal meiner,“ ſagte er leiſe zu dieſer, und 
dann waren ſie fort. 

Einige Minuten darauf rollte der herr⸗ 
ſchaftliche Wagen aus dem großen Thorweg, 
die Herren bogen ſich noch einmal grüßend her⸗ 
aus, daß weiße Geſicht des gnädigen Fräuleins 
aber lig tief zurückgebeugt ohne die geringſte 
Bewegung. 

„Wie ſchade, daß Ihr nicht da waret,“ er⸗ 
zählte Martha den Schweſtern; „der junge 
Braun iſt bildſchön.“ „Und ſeine Manieren 
ſind äußerſt gewinnend,“ ſagte auch der Papa. 

Mit eigenthümlichem Intereſſe ſahen ſie 
heute auf Edith und nöthigten ſie, dies und 


jenes aus Marlenberg zu erzählen; einige Tage 


ſprach man noch davon, und dann wurde der 
kleine Vorfall vergeſſen. 


XI. 

Winter war es! Leo ſitzt auf ſeiner „Bude“ 
und ſucht die kalte dünne Luft durch mächtige 
Wolken aus ſeiner langen Tabakspfeife wenn 
auch nicht zu erwärmen, jo doch zu verbdiden. 
Das Zimmerchen iſt dürftig ausgeſtattet, das 
einzig Werthvolle darin iſt eine große 
Menge Bücher, welche auf einfachem Bücher⸗ 
brett aufgeſtapelt ſind und auch ſonſt noch 


ſcheint heut wenig Luſt zum Studium zu haben, 
er hat ſich auf das alte Sopha, das mehr einer 
Pritſche ähnelt, hingeſtreckt und ſchaut hinauf in 
die blauen Wolken, die ſeinem Munde entitrömen. 
Große Schneeflocken wirbeln draußen vor den 
Fenſtern, der Ofen iſt kalt und ein Blick auf 
den in der Ecke ſtehenden kleinen Vor⸗ 
raths⸗ und Speiſetiſch zeigt, daß da auch kein 
großer Ueberfluß an realen Genüſſen vorhanden 
iſt; was kann man in dieſem Falle Beſſeres 
thun, als ſich in die Pracht und Wonne des 
Frühlings verſenken, in ſeinem Sonnenglanz zu 
erwärmen und die tauſendfachen Genüſſe, die 
dieſer letzte Frühling und Sommer uns bot, 
noch einmal durchkoſten — denkt Leo — und 
iſt ſo mitten drin in der durchlebten Herrlich⸗ 
keit, daß er das Klopfen an die Thür gar nicht 
gehört hat und verwundert aufblickt, als ſich 
dieſe öffnet und Baron Otto in derſelben ſicht⸗ 
bar wird. 

„Heiliger Bimbam! In welchen Ratten⸗ 
winkel haſt Du Dich denn verkrochen? Seit 
wann ſteckſt Du denn hier, Sohn und Günſtling 
aller neun Muſen?“ 

„Bitte, komm doch näher,“ antwortet Leo 
etwas erröthend dem noch immer in der Thür 
ſtehenden Freunde zu und macht bereitwilligſt 
auf dem Sopha Platz. 

„Iſt es aber auch ſicher? Man kann ja 
vor Rauch und Dampf gar nicht unterſchieden, 
ob die Balken feſt ſind.“ 

„Mach keinen Unſinn, Alter, komm; zur 
Feier Deines Einzugs in dieſe heiligen Hallen 
der Wiſſenſchaft werde ich gleich — ſofort einen 
ſteifen Grog brauen; wir haben uns lange nicht 
geſehen!“ lacht nun Leo. 

„Lange nicht geſehen! Das jagt dieſer Menſch 
mit einer Seelenruhe, als wäre ich ſchuld daran! 
Deswegen eben habe ich mich auf die Strümpfe 
gemacht, um Dich aufzuſtöbern, und da ſitzt er 
wie Zeus in den Wolken! Wie kaunſt Du Dich 
übrigens unterſtehen, Tabak zu rauchen — Du 
— ein Salonheld erſten Ranges?“ 

„Geweſen“, lächelt Leo mit einer Ueber⸗ 
legenheit, als habe er ſchon die Welt über⸗ 
wunden. 

„Du willſt doch nicht zur Theologie um⸗ 


ſatteln?“ fragt der Baron mit komiſchem 
Entſetzen. 5 . 
„So weit iſt es noch nicht,“ lacht ſein 


Freund, „aber — 

Das aber bedeutet, daß Du noch zu retten 
biſt. — Jetzt geſteh erſt, warum haſt Du unſere 
letzten Einladungen mit — Hochverachtung 
beehrt; warum biſt Du nicht gekommen? — 
Aber — keine Ausflüchte!“ 

„So, der Grog iſt fertig, hier — bitte! — 
Weil ich zu arbeiten hatte!“ 

„Das tft ja recht nett! Seit wann arbeiteſt 
Du denn die Nächte hindurch? Du, der über⸗ 
haupt nicht zu arbeiten braucht, dem die Götter 
im Traume das verliehen, wonach andere 
Menſchenkinder im Leben vergebens ringen.“ 


" DEE, 1 1b 7 T 
und ſetzt ſich neben dem Freunde nieder, 
„ich habe die letzten zwei Jahre Manches 
getrieben, was nicht nöthig war und 
wonach man bei meinem Examen nicht fragen 
wird. Käme es auf mich an, ſo würde ich ein 
anderes Fach wählen, aber ich muß ſehen, daß 
ich zu meinem Ziele komme, je eher, je beſſer, 
der Meinigen wegen!“ 

Das klang wirklich wahrſcheinlich, ſo daß 
ſein Freund fragte: 

„Und deswegen haſt Du Dich auch hierher 
verkrochen?“ 

„Ja, deswegen“, nickte Leo; er hätte wohl 
hinzufügen wollen, weil es den Meinigen un⸗ 
möglich wird. weil ich es nicht länger verlangen 
kann, daß ſie alle für mich darben, alles für 
mich opfern! aber er ſchwieg, ſo offen er auch 
ſonſt gegen ſeinen Freund war. 

„Du wohnſt doch aber 
ſagte dieſer, ſich umblickend. 

„Und ich bin doch noch lange kein 
Diogenes,“ lächelte Leo. 

„„Das weiß ich wohl, daß Du über die 
Lächerlichkeiten dieſes Lebens erhaben biſt, aber 
etwas Komfort iſt nicht zu verachten!“ 

„Große Geiſter vermiſſen denſelben nicht!“ 

„Und doch ſchufen viele große Geiſter das 
Schönſte nur in ſchönſter Umgebung; indeß — 
das iſt Geſchmackſache. Haſt Du noch Stoff?“ 


ür eine ganze Armee! So — da wärme 


„Ich bin ſchon ganz warm! Bei Dir wird 
jedem warm. Aber nun, ich bin auch nicht 
umſonſt gekommen, ich habe eine Bitte, verſprich 
mir Gewährung.“ 

„Erſt hören!“ 

„Nein, erſt gewähren!“ 

„Nun, es wird doch kein Meuchelmord ſein, 
den Du von mir forderſt.“ 


„Bewahre! Nicht gar ſo ſchrecklich! Aber 
ſchrecklich für Dich gewiß. Alſo, höre: In 
etwa drei Wochen iſt Papas fünzigjähriger Ge⸗ 
burtstag und gleichzeitig die Silberhochzeit 
meiner Eltern. Natürlicherweiſe können wir 
dies nicht ſo vorübergehen laſſen und wollen 
ein kleines Feſt veranſtalten. Etwas Poetiſches 
muß nun auch dabei ſein, und da wir uns da⸗ 
mit keinen Rath wiſſen, ſo komme ich als Ab⸗ 
geſandter des Damen⸗Komitees, um Dich zu 
erſuchen, das Direktorat reſp. das Arrangement 
in die Hand zu nehmen! Allgemeiner heißer 
Dank, vielleicht auch ein Lorbeerkranz ſoll Dein 
Lohn ſein! Entſcheide, o Brutus!“ — — 
damit ſchloß Baron Otto ſeine Rede. 

„Du biſt ſehr gütig! — aber damit hätteſt 
Du mich verſchonen können.“ 

„Das wußte ich ſchon, ehe Du daran ge⸗ 
dacht haſt, es mir zu ſagen! Da ich aber nicht 
geſonnen bin, Dich zu verſchonen, ſo laſſe ich 
Dich nicht eher aus meinen Händen, bis Du 
Ja geſagt haſt. Alſo — Du willſt?“ 

„Das paßt wunderſchön zu meinen Studien; 


gar zu erbärmlich,“ 


Pr you ich da vorwärts kommen,“ wehrte 
eo 


„Spare Dir doch die Redensarten! Ich 
glaube gar, Du willſt gebeten ſein, da bleibt 
mir nichts übrig, als Dir das ganze Heer von 
Kuſinen über den Hals zu ſchicken “ 

„Was fällt Dir denn ein! Dir iſt ja alles 
zuzutrauen. Sie würden ſich ſchön wundern —“ 

„Den glänzenden Vogel in einem ſolchen 
Gebauer zu finden, aber trotzdem wäre mehr 
als eine toll genug, es mit Dir theilen zu 
wollen!“ 

„Du biſt, weiß Gott, unausſtehlich heut! 
Schon um Dir den Mund zu ſtopfen, muß 
man Dir den Willen thun. Was wollt Ihr 
denn haben und wann ſoll's denn losgehen?“ 
fragte Leo, nachgebend. 

„Jetzt biſt Du doch wenigſtens menſchlich! 
Ich werde Dir auch als unſerem unerreichbaren 
Hofpoeten einen Orden verſchaffen.“ 

„Und Dir werde ich in dem zu dichtenden 
u die erſte Narrenrolle zuextheilen,* lachte 


„Jetzt biſt Du, wie ich Dich haben will! 
nd da man das Eiſen (hier muß man aber 
ſagen Silber) ſchmieden ſoll, weil es heiß ift, 
ſo befehle ich Dir, aus Deinem Olympos gnä⸗ 
digſt herabzuſteigen auf meinen Wagen, welcher 
uns erwartet!“ 
„Aber, ich bitte Dich — —“ 

„„Ja, ich bitte Dich, beeile Dich, ſo viel als 
möglich, lange genug hat's gedauert, ehe ich 
Dich ſo weit gebracht. Sie warten auf uns 
mit dem Souper und ohne Dich gehe ich nicht.“ 

„Das iſt ein Gewaltſtreich, wie er Dir ähn⸗ 
lich ſieht. Erſt ſchlau gefangen und —“ 
„Dann mitgegangen!“ lachte jetzt der Baron. 
„Du, mich ſollſt Du noch richtig kennen 
lernen!“ 2 

„Ich habe für heute genug. Da hilft es 
einmal wirklich nichts,“ ſeufzte Leo und ſtellte 
ſeine Pfeife in den Winkel, um Toilette zu 
machen. 

„Mach Dich nicht zu fein, ſonſt komme ich 
3 ganz in den Hintergrund,“ neckte Baron 
0. a 


„Du biſt ja froh, wenn ich Dich bei Deinen 
Couſinen etwas ablöſe,“ erwiderte Leo, nun auf 
den leichten Ton Otto's eingehend, da wirklich 
ein Entrinnen möglich war. 

Ein wirklich auch nur mit der geringſten 
Eitelkeit behaftetes Menſchenkind würde ſich ge⸗ 
ſchmeichelt gefühlt haben von der Aufnahme, die 

eo zwar in jedem, ganz beſonders aber in 
dieſem Kreiſe zu Theil ward. Auch nicht der 
denkbar feinſte Standesunterſchied machte ſich 
in ſeiner Gegenwart bemerkbar, vielmehr be⸗ 
gegnete man ihm mit einer Zuvorkommenheit 
und Liebenswürdigkeit, die bewies, daß ſein Er⸗ 
cheiuen und Verweilen nur angenehm jet. Der 

err Baron war dem jungen Manne aufrichtig 
zugethan und wünſchte den Verkehr deſſelben 
mit ſeinem Sohne, und ſelbſt die Frau Baronin, 
ſonſt eine ſehr ernſte, immer leidende Dame, 


batte ſtels ein freundliches Lächeln für ihn. 


Nur Komteß Louiſe war ſeit einiger Zeit ziem⸗ 
lich reſervirt, und da ſie ſonſt eine ſehr geiſtvolle 
Konverſation zu führen verſtand und zuintereſſiren 
wußte, ſo berührte dieſes Zurückziehen Leo peinlich, 
und er bemühte ſich vergebens, einen Grund 
dafür zu finden. Um ſo mehr verſuchte 
er durch ausgeſuchte Aufmerkſamkeit einen etwai⸗ 
gen Verſtoß wieder gut zu machen, und da er 
ſich hier ſo zu Hauſe fühlte, ſo nahm dieſes 
Bemühen etwas Herzliches an, das ohne Be⸗ 
leidigung gar nicht zurückzuweiſen war. 
(FJFortſetzung folgt.) 


Teppiche. 
Eine kulturgewerbliche Skizze. 
Von Silveſter Frey. 


Zu den intereſſanteſten Reſultaten, welche 
der verſtorbene Archäologe Schliemann durch 
ſeine Ausgrabungen erzielt hat, gehört auch, 
daß wir ihm ein wahrhaft „klaſſiſches“ Teppich⸗ 
muſter verdanken. Er fand nämlich ein Grabmal, 
deſſen Decke in ihren Steinſkulpturen die 
ganz beſtimmten Kennzeichen des orientaliſchen 
Teppichſtils zeigte. Mit anderen Worten, 
die charakteriſtiſchen Teppichmuſter des Morgen⸗ 
landes ſind uralt und deuchten ſchon den 
Hellenen ſo eigenartig in ihren Figuren und 
Arabesken, daß ſie dieſelben auch in die Skulpturen 
hinüber nahmen. 1 man kann aus 
dieſer Ausgrabung kulturell alles Mögliche 
folgern, wovon uns hier aber am wichtigſten 
erſcheint, daß die orientaliſchen Teppiche zur 
helleniſchen Blüthezeit bereits in der Behag⸗ 
lichkeit einer vornehmen Familie eine beſtimmte 
und jedenfalls unerläßliche Rolle ſpielen. 
Daß die Sitte, den Fußboden mit flockigen 
oder flaumigen Webſtoffen zu belegen, uralt 
iſt, wiſſen wir aus den betreffenden Literaturen 
Schon die Bibel berichtet uns von ſolch koſt⸗ 
baren Teppichen, als deren Heimath Babylon 
genannt wird. Dem Abendlande blieb dieſer 
Luxus lange vorenthalten. Der Römer hatte 
ſelbſt zu der Zeit, als der Reichthum des 
Erdballs in die Siebenhügelſtadt floß, ſtatt 
der weichen Teppichgewebe immer nur einen 
Steinfußboden. Allerdings fehlte dieſem der 
künſtleriſche Schmuck keineswegs, denn er war 
mit Moſaiken ausgelegt, deren Trümmer, 
ſoweit ſie uns erhalten ſind, noch heute unſere 
höchſte Bewunderung wachrufen. Selbſt das 
Wohlleben der römiſchen Cäſaren, welches doch 
den orientaliſchen Luxus noch nahe überbot, 
konnte den Teppichen keinen Geſchmack abge⸗ 
winnen. Bunte Marmorwürfel wurden dem 
wolligen Flaum vorgezogen, welcher ſich gleich⸗ 
ſam liebkoſend an den Fuß ſchmiegt und den 


Schall, welcher eben entſtehen will, gewiſſer⸗ 
maßen erſtickt. 

Wenn wirklich hier und da ein Teppich nach 
Rom oder die großen Städte Italiens und 
Galliens gelangt war, ſo ſchwand dieſe Mode 
unter den Wirren der Völkerwanderung. Die 
rauhen Horden, welche von Nordoſten her 
die kultivirten Theile Europas überſchwemmten, 
zerriſſen auch die Handelsbeziehungen, welche 
bisher ſtets zwiſchen dem Morgen⸗ und Abend⸗ 
lande beſtanden hatten. Die Gewürze Indiens, 
die Gewebe Kleinaſiens kamen nicht mehr in 
unſeren Erdtheil. Kaum daß ſie noch in 
Byzanz ſelbſt Abſatz fanden, trotz der Neigung 
der Bevölkerung für dieſe Artikel und der 
günſtigen Lage dieſes Orts für jegliche Han⸗ 
delsverbindung mit dem Oſten. Erſt die 
Kreuzzüge ftellten dieſelbe wieder her. Wie 
durch Zauberwort gerufen, erſcheint der Teppich 
mit einem Male auf den großen Märkten 
des Weltverkehrs. In Genua und Venedig 
zuerſt, um von hier aus in die berühmten 
Faktoreien der ſüddeutſchen Handelsſtädte zu 
gelangen. Bei den Fuggers und Paumgartners, 
den reichen Patrizierfamlien dieſer Metropolen 
bedeckte der Teppich bereits den Eſtrich ihrer 
Prunkräume. Uebrigens wurde dieſe Ver⸗ 
bindung mit dem Weſten bedeutſam für die 

Fabrikation des Handelsartikels ſelber. Während 
man früher niemals andere Muſter zuſammen⸗ 
ſetzte als die bekannten echt orientaliſchen, 
welche aus allerhand Arabesken und Verſchling⸗ 
ungen beſtehen, wurde den neuen Abnehmern 
eine eigenthümliche Konzeſſion gemacht. Höch⸗ 
ſtens daß man ehedem Teppichen, welche eigens 
für einen mächtigen Mann hergeſtellt wurden, 
in arabiſcher Schrift irgend eine Widmung 
einfügte. So trug ein im Beginn des Mittel⸗ 
alters vielfach angeſtauntes Gewebe folgende 
Inſchrift: „Im Namen Gottes. Der Segen 
des Propheten ruhe auf dem Khalifen Radſchid 
Abdallah Harun, Fürſt der Gläubigen! Dieſer 
Teppich iſt auf Befehl Fadi ben Rebi in 
der Fabrik zu Tunah im Jahre 190 — 
natürlich der Hedſchrah — gemacht worden.“ 
Bildliche Zeichen, vor Allem eine Wiedergabe 
des menſchlichen Körpers, verbietet der Koran 
bekanntermaßen ſeinen Anhängern auf das 
Strengſte. Bei der guten Kundſchaft, welche 
jetzt jedoch die fränkiſchen Kaufleute aus 
Venedig und Genua wurden, wich man auf 
den Geweben, die für den Weſten hergeſtellt 
wurden, theilweiſe von dieſer Satzung ab. 
Und ſo kommt es, daß wir auf allen koſtbaren 
Teppichen jener Zeit, deren Echtheit im Fabrikat 
nicht angezweifelt werden kann, mythologiſche 
er oder geſchichtliche Fakten wiedergegeben 

nden. 


Einmal eingebürgert im Abendlande, bleibt 
der Teppich nunmehr ein beſtimmter Bedürf⸗ 
nißartikel im Haushalte der vornehmen Welt. 
Ueber dieſe hinaus in den Bürgerſtand kann 
er freilich noch nicht dringen. Dazu waren 
die Koſten des Kaufpreiſes viel zu beträchtlich, 
und die Nachahmungen, welche man ziemlich 


frühzeitig, zumal in Italien und Frankreich, 


verſuchte, blieben in jeder Beziehung hinter 
dem drientaliſchen Vorbild zurück. Weder 
den weichen Flaum des Gewebes noch die 
Echtheit der Farben konnte man erzielen. 
Beides blieb den importirten Teppichen als 
unentreißbares Gut vorbehalten. Damals 
war beſonders Egypten das Land, wo die 
betreffende Induſtrie den höchſten Grad der 
Vollkommenheit erreicht hatte. Das ganze 
Nildelta war angefüllt mit ſolchen Fabriken. 


Da lag Tuhnah, das oben erwähnt wurde, 


da Damiette, Domairah und Debik. Alle 
dieſe Ortſchaften übertraf jedoch Tunis durch 


den Geſchmack und den Reichthum feiner Ge⸗ 


webe. Uebrigens ſtellte man hier nicht nur 
Teppiche her, ſondern überhaupt auch andere 
Prachſtoffe, welche den Körper zu ſchmücken 
beſtimmt waren. Ueberhaupt war Tunis für 
den mittelalterlichen Oſten das, was heute 
etwa Kaſchmir iſt. Mit der ehemals fo 
blühenden arabiſchen Kultur ſanken natürlich 
denn auch die Webfabriken des Nildeltas von 
ihrer Höhe herab. Eine knapp andauernde 
Konkurrenz entſtand den orientalijchen 
Teppichen, als Amerika entdeckt worden. In 
Mexiko ſtießen nämlich die Eroberer auf Ge⸗ 
webe, welche aus dem Gefieder der Vögel 
hergeſtellt waren. Aber der türkiſche Teppich 
hatte ſich im Abendlande ſchon zu ſehr ein⸗ 
gebürgert, um noch verdrängt werden zu 
können. Außerdem aber rüttelte das barbariſche 
Eroberungsſyſtem ſo rückſichtslos an der 
mexikaniſchen Induſtrie, daß ſie bald mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet war. Be⸗ 


kanntlich ſtellt man auch heute Feder⸗Teppiche 
her; allein dieſe Induſtrie, welche etwa in 


den zwanz 


zuma's nichts gemein. 
die Farbenpracht, für welche die gefiederten 
Bewohner der tropiſchen Lüfte den Stickerinnen 
aus Mexiko mit ihrer Hülle ein Material 
boten, welches unſere Vögel nun einmal nicht 
aufweiſen können. 
(Schluß folgt.) 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer 
5 in Elbing. 


Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


er Jahren aufkam, hat mit jener 
originellen Arbeit der Mexikanerinnen Monte- 
Es fehlt ihr ſchon 
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